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FÖRDERTURM IN EISENBETON AUF „VEREINIGT FELD“ IN HOHNDORF, ERZG.
Nach einem Vortrage vor dem Deutschen Beton-Verein.

Von o. Professor D r.-Ing . F. Kügler, Freiberg i. S.

E in le i t u n g .

Unter den Bauwerken über Tage auf dem Gebiete des 
Bergbaues stellen die Fördertürm e und Fördergerüste eine 
interessante Gruppe dar. Ihr Entw urf bietet lohnende A uf
gaben sowohl in konstruktiver. Hinsicht wie in der statischen 
Berechnung.

In  Eisenbeton sind sic, vor allem im Auslande, schon in 
großer Zahl ausgeführt und haben durch ihre Bewährung die 
Brauchbarkeit des Eisenbetons auch für diese nach Zweck 
und Belastung eigenartigen Bauwerke dargetan, also auf 
einem Gebiete, das früher ausschließlich vom  Eisen be
herrscht war.

Im  folgenden soll ein Förderturm  etwas näher beschrieben 
werden, der von den wenigen Ausführungen, die wir bis jetzt 
in Deutschland haben, wohl die neueste darstellt. Um ihn 
nach seiner E igenart zu kennzeichnen, sei der Zweck und die 
Bauweise der Fördertürm e und Fördergerüste in wenigen 
Worten dargestellt.

Ihr Zweck ist folgender (Abb. i ) : Sie tragen die Seil
scheiben, d. h. hochgelegene Umlenkrollen für die Förderseile, 
die die beladenen Gestelle aus der Tiefe heraufziehen und die

oben a u f  Gerüst mit Strebe. Turm oh n e Strebe,
dem Turm.

Abb. 1. Arten der Fördertürme und -gerüste.

leeren Gestelle hinablassen. Die Höhenlage dieser Seilscheiben 
ist dadurch bedingt, daß das Seil nach der Fördermaschine 
hin, wenn diese neben dem Gerüst steht, nicht zu flach ver
laufen darf; ferner dadurch, daß die Hängebank, wo die Gestelle 
entleert werden, eine ziemliche Höhe über Gelände besitzen 
muß, damit die Wagen mit Gefälle zu den Verarbeitungs
oder Stapelstellen laufen können, ferner durch die neuerdings 
sehr große Höhe der Gestelle, die häufig 3 und 4 Etagen haben, 
und endlich dadurch, daß über der Hängebank, an der die 
Gestelle normalerweise zum H alten kommen, noch eine vor
geschriebene Höhe vorhanden sein muß bis zur Seilscheibe, 
damit im Falle einer Unachtsam keit des Maschinenführers 
doch noch eine ausreichende Strecke als Bremsweg zur V er
fügung steht. So ergeben sich heutigen Tages Höhen der B au 
werke von 40 m bis über 50 m.

Die Fördertürm e und -gerüste sind auch dadurch gekenn
zeichnet, daß sie große K räfte  aus den Seillasten aufzunehmen 
haben. Der Seilzug bei normalem Betrieb beläuft sich auf 
etwa 20 t im M ittel; eine Seilscheibe überträgt also rd. 40 t 
auf ihr Lager. Im  Falle des Seilbruches wachsen die K räfte  
aber auf das 6 —lofach e der Betriebslasten.

Den besten Überblick über die Bauweisen erhalten wir, 
wenn wir sie nach der Art der Aufnahme und der Übertragung 
der Lasten zusammenstellen; wir haben zu unterscheiden:

A. F ö r d e r t ü r m e , bei denen die treibende Förder
maschine oben auf dem Turm steht, und wo die Seile von der 
direkt mit der Maschine gekuppelten Treibscheibe aus lotrecht 
nach unten gehen. Auch der Maschinenführer hat seinen 
Stand oben (Abb. ra). Die Seile liegen also vollständig inner
halb des Turmes. Solche Türm e erfahren durch die Seilkräfte 
nur lotrechte Belastung. Bauwerke dieser A rt sind ausgeführt:

1. Camphausen, Steinkohlenbergwerk, Saarrevier. — Arm. 
Beton 1 9 1 1 ,  H eft 7. — D. Bztg. 19 1 1 ,  Nr. 10. — Ztschr. f. 
Betonbau 19 13 .

2. Kleinschierstedt, Anhaitische Salzwerksdirektion. Hand
buch f. Eisenbetonbau, 3. Aufl, 8. Band, Bergbau und 
Hüttenwesen.

3. Franz-Joseph-Schacht in Pecs in Ungarn, Kuklaschacht 
in Oslawan. Siehe ebenda und Bergbau und H ütte 19 19 , S. 19 
und 19 18 , S. 225.

4. Schacht St. Gilles des Steinkohlenwerkes L a  H aye in 
Lüttich, siehe ebenda und Revue universelle des Mines, Bd. IX , 
Nr. 5 vom 1. 6. 19 2 1.

5. Holländische Staatl. Steinkohlemverke, Schacht Maurits. 
Der Bauingenieur 1924, H eft 17.

B . D ie  a n d e r e  g ro ß e  G ru p p e  ist dadurch gekenn
zeichnet, daß die Maschine in Geländehöhe in e in e m  b e 
s o n d e re n  M a s c h in e n b a u s  n eb e n  dem  T u rm  und in oft 
recht erheblicher Entfernung von ihm steht (Abb. ib  und ic). 
Die Seile gehen schräg vom Turm nach dem Maschinenhaus, 
belasten den Turm  also außer in lotrechtem auch stark in 
wagerechtem Sinne.

Zur Aufnahme der Schrägkräfte ist meist eine Schräg
strebe vorhanden, im allgemeinen in Richtung der R e
sultierenden aus den lotrechten und den schrägen Seilzügen 
angeordnet (Abb. i b). D as hier verwendete Prinzip des Bock
gerüstes läßt deshalb h ie r  auch die Bezeichnung F ö r d e r 
g e r ü s t  am richtigsten erscheinen. Diese Gestaltung schließt 
sich eng an die eisernen Vorbilder an und ergibt zweifellos die 
leichtesten Bauwerke, da die sämtlichen Seilkräfte eigentlich 
nur auf die Schrägstrebe wirken. In Deutschland haben wir 
bisher nur e in e  solche Ausführung in Eisenbeton1), dafür 
aber im Auslande zahlreiche, und zwar mehrere in England 
und zahlreiche in Belgien und Frankreich. Vgl. Handb. für 
Eisenbetonbau, 3. Auflage, 8. Bd., Bergbau und Hüttenwesen, 
und „G lü ck au f“  19 2 1, Nr. 38, 39 und 40; 1922, Nr. 30, sowie 
Engineering 1920, Bd. 2, S. 499; 1923 vom 5. Ja n . — Concrete 
and Constructional Engineering, Nr. 6, vom Ju n i 1925. Coll. 
Guardian 1921, S. 866. -- R evue universelle des mines Bd. IX , 
Nr. 5 vom 1. Ju n i 19 2 1.

Während die Gerüste meist wagerechte Verbindungen 
zwischen den Streben und dem Führungsgerüst aufweisen, hat 
man diese bei einigen Ausführungen sogar ganz weggelassen 
und die Strebe von der Seilscheibenbühne bis zu ihrem Fuß
punkt vollkommen frei geführt. E s  entspricht das durchaus

*) Fördergerüst in Peking (Staatl. bayr. Kohlenbergwerk), ausgeführt 
von Wayß & Freytag A.-G. Bautechnik 1923, S. 424.
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der Bauweise in Eisen. Als Beispiel sei ein Fördergerüst in 
L im b u r g  (B e lg ie n ) 2) angeführt. Die Strebe besitzt eine 
Länge von rd. 40 m und hat eine K ra ft von 2 12  t  aufzunehmen. 
Sie wird außerdem durch ihr Eigengewicht auf Biegung bean
sprucht. Aus diesem Grunde hat man ihre Mittellinie nicht 
gerade geführt, sondern ihr einen Stich nach oben gegeben, 
dam it die Längskraft, wenn sie wirkt, dem Biegungsmoment 
ein nach oben wirkendes Moment entgegensetzt.

Im  übrigen hat man bei den neueren Ausführungen den 
Grundsatz verfolgt, das ganze Fördergerüst, soweit es innerhalb 
der Schachthalle steht, von dieser vollkommen getrennt zu 
halten und einen Zwischenraum zwischen beiden zu lassen,

A b b . 2.' Übersichtszeichnung.

damit die Schwingungen und Beanspruchungen des Gerüstes 
nicht auf die übrigen Bauteile übergehen.

In  einer ganzen Reihe von Fällen hat man auch da, wo 
das Maschinenhaus neben dem Förderturm  steht, der Seilzug 
also schräg verläuft, k e in e  S c h r ä g s t r e b e n  angeordnet, 
sondern die Aufnahm e der wagerechten Seilkräfte der Stand
festigkeit des Turmes zugewiesen (Abb. xc). Beispiele dieser 
A rt sind :

a) Französische Ausführung der Gewerkschaft H asard auf 
einem Schachte in Chératte (Revue universelle des mines 19 21, 
S. 404).

b) Genau wie der schon unter A  5 erwähnte Förderturm  
auf holländischem Gebiet für die Staatsm ijnen in Hcerlen wird 
jetzt noch ein zweiter ebenfalls von der Firm a Franz Schlüter 
ausgeführt, der aber auch schräge Seilzüge aufzunehmen hat, 
ohne daß in seiner Gestalt und in seiner Bauweise und Stützung 
eine Änderung cintritt.

c) Zu dieser Gruppe von Fördertürm en gehört auch der 
nachstehend näher zu beschreibende.

Revue univ. min. mét. 15. April I 922, S. 85. — Glückauf 1922,
S. 918 .
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F ö r d e r t u r m  d e r  G e w e r k s c h a ft  G o t t e s  S e g e n , 
B e t r ie b s a b t e i lu n g  V e r e in ig t  F e ld  in  H o h n d o r f  

(E rz g e b .) .

B ei der Betriebsabteilung Vereinigt Feld sollte zur V er
billigung der Betriebskosten und, um einen der bestehenden 
drei Schächte für weitere Ausrichtungen freizumachen, die 
Förderung der in etwa 800 m Tiefe hauenden Kohlengrube 
auf den Schacht I  vereinigt werden.

Vorhanden war bei diesem rechteckigen Schacht 
(1,84 x6 ,4 3  m i. L.) eine für Bandseil eingerichtete Zwillings
dampfmaschine, die höchstens 20 Aufzüge in der Stunde mit 
je  4 Wagen, also 80 Wagen in der Stunde von je  700 kg N utz

last leistete. Nach der Zusammenfassung der F ör
derung wurde für den 8x5 m tiefen Schacht eine 
stündliche Leistung von 140 Wagen nötig. Bei 
18  m/selc. Höchstgeschwindigkeit und den erforder
lichen Sturzpausen bei Umsetzbetrieb bedingt dies 
je  Aufzug eine Förderung von 6 Wagen bei rund 
24 Aufzügen in der Stunde. Mit Rücksicht auf 
den vorhandenen Schachtquerschnitt waren diese 
6 Wagen in dreigeschossigen Fördergestellen mit 
je  zwei Wagen nebeneinander unterzubringen. 
Mannschaftsfahrung war für die Anlage mit vorzu
sehen, und zwar sollte sich die Mannschaftsfahrung 
möglichst schnell abwickeln. In  jedem  Geschoß des 
Gestells können 14 Mann, zusammen also je  A uf
zug 42 Mann befördert werden.

Diesen Betriebserfordernissen war neben der 
alten Fördermaschine auch der vorhandene eiserne 
Seilscheibenstuhl nicht mehr gewachsen. Neben den 
sonstigen Neuanlagen machte sich deshalb auch ein 
neuer Förderturm  notwendig.

Als Fördermaschine wurde mit Rücksicht auf 
die zu kleine elektrische Zentrale und auf die Mög
lichkeit der Abdam pfverwertung eine Zwillings
dam pfm asch ine für 12  at Dam pfdruck gewählt. 
Im  Hinblick auf die große Teufe — 8 15  m — ent
schied man sich für eine Köpemaschine mit Seil
gewichtsausgleich durch Unterseil. Die Treibscheibe 
der Maschine hat 6 m Durchmesser, die beiden in 
einer Ebene übereinander angeordneten Seilscheiben 
einen solchen von 5,5 m im Seillauf.

Durch die Lage der während der Umbauzeit in 
Betrieb zu haltenden alten Maschine und durch die 
Gelände- und Bebauungsverhältnisse sowie mit 
Rücksicht auf günstige Seilablenkung und statische 
Verhältnisse war die Stellung der neuen Maschine 
auf der Seite eines kurzen Schachtstoßes in Gelände
höhe gegeben.

Für den über dem Schacht zur Aufnahme der Seilscheiben 
und des Führungsgerüstes der Fördergestelle zu errichtenden 
Förderturm  kam außer der herkömmlichen Ausführung in 
Eisen auch Eisenbeton als B austoff in Frage.

Die Gegenüberstellung der Kosten und Bauzeiten für die 
Ausführung des Seilscheibenturmes in Eisen und Eisenbeton 
zeigte im April 1922 wesentliche Vorteile zugunsten der Eisen
betonausführung. Unter Berücksichtigung aller Nebenarbeiten 
betrugen die Kosten
bei Ausführung in E isen : rd. 3,50 Millionen Papierm ark bei 

einer Bauzeit von 10,5 Monaten, 
bei Ausführung in Eisenbeton: rd. 3 ,15  Millionen Papierm ark 

bei einer Bauzeit von 6 Monaten.
F ür den Eisenbeton sprach weiter der Fortfall jeglicher 

Unterhaltungskosten. Die Werksleitung entschloß sich daher 
zum B au in Eisenbeton, zumal dabei die Möglichkeit bestand, 
die erforderlichen Materialien rasch und zu festen Preisen zu 
beschaffen, was beim Eisenbau nicht möglich gewesen wäre. 
Die spätere Preisentwicklung und Geldentwertung während 
der Bauzeit ließ erkennen, daß das Bauw erk mit der gewählteil 
Bauweise tatsächlich geldlich wesentlich vorteilhafter erstellt
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worden ist, als das bei Eisen der F all gewesen wäre. E in  
richtiger zahlenmäßiger Nachweis ist natürlich bei dem in der 
schärfsten Inflationszeit entstandenen Bauw erk nicht zu führen.

Maßgebend für die Abmessungen des Bauwerkes ist die 
wagerechte Entfernung der Fördermaschine vom  Schacht und 
die Höhenlage der Seilscheiben. Erstere beträgt von M itte 
Treibscheibe bis M itte Schacht 23 ,335  m.

Mit Rücksicht auf die Höhe des Fördergestells und den 
behördlich geforderten freien Auslaufsweg von wenigstens 6 m 
ergab sich für die M itte der untenliegenden Seilscheibe eine Höhe 
von 19,060m  über der Hängebank und für die oberevon 25,560m.

Der wagefechte Abstand der Seilscheibenachsen von der 
Köpescheibenachse beträgt 20,605 m bzw. 22,795 m und der 
Höhenunterschied 19 ,375 m bzw. 25,875 m.

D as Bauw erk selbst, ohne Streben ausgeführt, hat einen 
rechteckigen Grundriß von 1 1 , 3 x 6 ,5 m .  Die längere Achse 
liegt in der R ichtung des Seilzuges. Die Gesamthöhe des Turmes 
vom  Fundam ent bis zum Dachfirst beträgt rund 44,5 m. Die 
neue Hängebank — gegenüber der alten um 2 ,2 1 m erhöht (hier
durch wird der Anschluß an einen bestehenden mechanischen 
Wagenumlauf erreicht) — liegt 9,07 m über der Gründung.

Die B e la s t u n g e n , welche durch den Zweck des B au 
werkes bedingt werden, sind die folgenden:

Über dem oberen Seilscheibengeschoß B  ist in Höhe +  39,55 
eine Kranbahn vorgesehen, die vorerst zur Montage gedient hat, 
späterhin dazu benutzt werden kann, um die Seilscheibe samt 
Welle anzuhängen, wenn es gilt, Lagerschalen auszuwechseln.

Das Gewicht einer Seilscheibe mit Welle und Lager be
trägt 7 t ; es wird demgemäß die Betriebslast des Kranes zu
züglich Eigengewicht auf' 7,5 t  festgelegt. Der Achsabstand 
der Kranbalken ist 3,25 m.

Im  übrigen setzen sich die Betriebslasten w iefolgt zusammen:

2 Fördergestelle mit Zwischengeschirr, zus. 13  680 kg
12  leere W agen je  400 kg, zusammen . . 4 800 ,,
4 Bergefüllungen je  900 kg, zusammen. . 3600 ,,
2 Kohlefüllungen je  600 kg, zusammen . 1 200 ,,

870 m Obersei], zusam m en    . 9 570  ,,
870 m Unterseil, z u s a m m e n .................................9 570 ,,

2 Seilscheiben mit Lagern und Welle, je
7000 kg, z u s a m m e n    . 14  000 ,,

56 420 kg

Hiernach ergibt sich als e in fa h r e n d e  L a s t :  1 Förder
gestell +  6 leere Wagen +  870 m Seil =  P e =  18  810 kg; 
a ls  a u s fa h r e n d e  L a s t :  1 Fördergestell +  6 leere Wagen +  
4 Bergefüllungen +  2 Kohlefüllungen +  870 m Seil =  P a =  
23 610 kg. Die Bruchlast des Seiles beträgt 182 000 kg, 
die maximale Seilgeschwindigkeit 18  m/sec.

Sie wird nach 20 sec. erreicht; da sie 18  m/sec. beträgt,
x 8

ermittelt sich die Beschleunigung zu p =  — =  0,9 m/sec2.

Die Belastungen erhöhen sich also beim Anfahren um 
' p 18810-0,9  -
Pe g -  9,81 -  1828 kg>
„  p 23610 -0,9 , .Pa . __ _ _ = 2i66 kg)

d. h. auf 18  810 +  1828 =  20 638 kg als einfahrende Last,
23 610 +  2166 =  25 776 kg als ausfahrende Last.

Außer der Belastung bei normalem Betrieb war auch 
noch diejenige bei Seilbruch zu berücksichtigen; dabei tritt 
in dem einen Seiltrum eine Zugkraft von 182 t  auf, in dem 
ändern Seiltrum eine wesentlich geringere K ra ft, die sich aus 
der W irkung der Massenträgheit der bewegten Teile berechnet. 
Auf die Einzelheiten dieser Berechnung soll in einem späteren 
Aufsatz noch eingegangen werden.

Neben den Seilzugkräften aus der Betriebs- und der Seil
bruchlast ist noch der W inddruck in Höhe von 150 kg/m2
der getroffenen Fläche in Rechnung gestellt; es ergibt das
für die Schmalseite des Bauw erks eine W indkraft von rd. 
20 t in einer Höhe von 32,5 m über der Gründungssohle.

A ls Belastung der Bühnen ist, da sie bei der Montage 
durch Maschinenteile belastet werden können, 1 t/m2 ange
nommen; nur das untere D rittel (im Grundriß, Schnitt II) 
der Hängebank, Höhe +  9,07 m über Gründungssohle, ist 
für 2,8 t/m2 berechnet, da dieser Teil bei Auswechslung der 
Fördergestelle ganz besonders starke Lasten zu tragen hat.

Z u lä s s ig e  B e a n s p r u c h u n g e n  u n d  S t a n d s ic h e r h e it .  
B ei der Berechnung sind die in der folgenden Tabelle ange
gebenen W erte für ab und a0 zugelassen worden.

Im Im
Bauteile und Belastungsfall Beton Eisen

Ob Oe

a) Eigengewicht +  Betriebslasten . . . 40 1200
b) Eigengew. +  Betriebslast +  Wind 45 1300
c) Eigengewicht +  Seilbruchlast . . . 60 1800
d) Eigengew. +  Seilbruchlast +  Wind . 65 l800

A uf die Frage der Standsicherheit wird in einem späteren 
Aufsatze noch eingegangen werden.

Der Bodendruck überschreitet in keinem Falle 2,5 at. 
Der Baugrund ist festes Rotliegendes, das eine sehr gute Trag
fähigkeit aufweist.

W as die einzelnen B e d in g u n g e n  für die G e s t a l t u n g  
d e s  B a u w e r k e s  anlangt, so wäre folgendes zu erwähnen: 
Der Betrieb des W erkes im allgemeinen und der Schachtanlage I 
im besonderen durfte durch die Arbeiten in keiner Weise 
behindert -werden. Das bestehende Gebäude mit der darin 
befindlichen Fördermaschine mußte 'erhalten bleiben, damit 
während des Baues die Mannschaftsförderung ohne wesentliche 
Störung weiter vor sich ging. So war bei der Anlage der Decke 
in + 2 1 ,8 9  m Höhe auf die beiden vorhandenen Seilscheiben 
Rücksicht zu nehmen und so zu konstruieren, daß die Schalung 
gestellt werden konnte, ohne den Seilbetrieb zu stören. Ferner 
erhielt der Rahm enriegel in der Höhe +  15,87 seine Höhen
lage durch die Bedingung, daß er an den Streben des alten 
eisernen Fördergerüstes und dem Seil der alten Förderung 
gerade noch Vorbeigehen mußte. Auch für die eisernen Treppen, 
die vom  Badehaus zu den eisernen Bühnen für das Ein- und 
Aussteigen der Mannschaft führen, mußte über der Hänge
bank eine ausreichende Höhe vorhanden sein, da entsprechend 
den dreietagigen Gestellen auch drei Bühnen übereinander 
für die Mannschaftsfahrung vorhanden sind. Zum Einbau 
der wegnehmbaren Eisenkonstruktion, welche die Podeste der 
einzelnen Bühnen bildet, wurde eine Unterstützung durch 
eine Eisenbetonstütze in der Umfassungslängsseite nötig (Ge
schoß F). E s  war natürlich statthaft, diese Stütze zur Turm 
konstruktion statisch zu verwerten.

Über der Hängebank ( +  9,07) mußte der Innenraum des 
Bauwerkes eine lichte Durchgangshöhe von 5,5 m bis zum näch
sten Riegel ( +  15,87) und von 10,0 m bis zur nächsten Bühne auf
weisen, dazu eine lichte Breite von 1,7  m von der Schachtöffnung 
bis zur Konstruktionsinnenkante. Dieses Maß wurde erforderlich, 
um die Fördergestelle aus- und einbauen zu können und um 
das Reservegestell, wenn nötig, im ganzen einzuhängen.

F ür die Anordnung der Lager der beiden Seilscheiben 
war folgendes maßgebend:

Die Länge der Seilscheibenwelle ist 1250 mm, der Abstand 
der Wellenlagermitten 1000 mm, die größte Breite der Seil
scheibennabe beträgt 400 mm, die Lagerbreite 320 mm; somit 
erm ittelt sich der Lichtraum  zwischen den Lagerstützen zu 
680 mm (Abb. 2).

Die Lagerfläche ist mindestens 0,27 . 1,00 m groß. B ei aus
fahrender L ast ergibt sich

aus Seilscheibe, Welle und L a g e r ................................  7 000 kg
,, F ö r d e r la s t ...........................................................  23 610 kg

zus. 30 610 kg
30610

also je  Lager 15  305  kg-

Mitte Welle liegt 375 mm über Lagerunterkante, unter 
Berücksichtigung der Nietblechstärken rd. 400 mm.
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Beim  E n t w u r f  d e s  B a u w e r k e s  wurde, um die Bauweise möglichst leicht zu gestalten,
danach gestrebt, daß die Lasten der Seilscheiben die sie tragenden Teile möglichst nicht auf
Biegung beanspruchen; es sind demgemäß (Abb. 3) zur Unterstützung der Seilscheiben ein 
Dreieckrahmen im Geschoß C und ein schiefer Viereckrahmen in dem darunter liegenden 
Geschoß D gewählt worden; die linken Beine liegen in Richtung der Seilzugresultierenden. Beide 
Rahm en stehen in der Mitte des Turmes, ganz eng nebeneinander. E s  stört dies hier in keiner 
Weise, weil auf dem Turme nur die Leitscheiben stehen, keinerlei Brems- oder Steuervorrichtungen. 
Diese beiden Böcke sind das H aupttragw erk der Betriebslasten, alles übrige rund herum
in den drei Obergeschossen dient nur zur Raum gestaltung und zum Tragen des Daches
und der im Dachgeschoß liegenden Kraneinrichtung für das Aufwinden der Seilscheiben.

  n D a die unteren
,, Z '  < f̂,sĉ en^Zen  ̂ j| Geschosse E  und P,

|l ' wie schon ausge-
 ; ( j: L—~  ; führt, von allen M it-

" i  telstützen unddergl.
I Geschoß I y • J; I frei sein müssen, so

1 I [ •§c l l  es> *n der Etöhe
1 ! | +  21,89 die Stütz-

_ _________ (2_____  drücke der mittleren
. ■■■ h ‘"' :1 Seilscheibenböcke in

'  Geschoß" / /  \ \  die Ecksäulen der
£ / /  \ \  darunterliegenden

\  \  . ^ Geschosse überzu-
1 \  führen. Für die lot-

LlJ LLZ_________ L u  rechten Lasten ge
schieht das durch die 

-rq beiden Trapezsprengwerke des Ge
schosses in den Schmalseiten. Die 

i wagerechten K räfte  sind folgender-
Id i maßen überführt worden:

Die wagerechten Komponenten 
der Seilscheibenlasten, die in der 
Mitte des Querriegels a angreifen 
(vgl. Abb. 4) werden in der Decke 
in Höhe + '  21,89  in die Außen
wände übergeführt, und zwar auf

/-/Seilscheiben-1 
' /  lasten 
'■mittlereRahmen\R

/Rahmendin i 
'derAußenwand j

.A a.b.c Querriegel

A b b . 4. Ü berleitung d er wage 
rech ten  K räfte  aus den Betriebs- 

lasten in die A ußenw ände.

S e ils c h e ib e n o c h s e

A b b . 3 . Innenansich t 
des Bauwerks.

2 $ 2 0  5 /2 0

Seilscheibenachse 
0 ------2 , i9 ------‘

A bb . 5.
E igengew ichts- 
lasten von G e

schoß zu Geschoß.

G iebelwandL ängsschnitt

A b b . 6. E isenein lagen  d er beiden  Seilscheibenböcke.
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PRAKTISCH E NÄHERUNGSFORMELN FÜR DEN HÖCHSTSCHW ALL 
IN SCHACHTW ASSERSCHLÖSSERN.

Von Ing . D r. F. Sitte, B rü n n  f).

In einem am unteren Ende, einer druckhaften K raftw ässer
fernleitung (Druckstellen, Druckrohr oder Rohrstollen) ge
legenen zylindrischen Behälter, dem Schachtwasserschlosse, 
treten bei plötzlicher Änderung der Abflußmenge, bekanntlich 
Spiegelschwingungen auf, von deren Verlauf den entwerfenden 
Ingenieur in erster Linie der größte Ausschlag Vj des Schloß
spiegels über den Stauseespiegel interessiert.

Unter den üblichen Voraussetzungen des Stollenwasser
schloßproblems, näm lich : ursprünglicher Beharrungszustand 
der Strömung, plötzliches volles Schließen der Absperrvor
richtungen, unveränderlicher , Stauseespiegel, Stromfaden
theorie, quadratisches Widerstandsgesetz, Vernachlässigung 
der Reibungswiderstände und der Massenträgheit für das 
Fließen im Schlosse und Stausee, Vernachlässigung der E lasti
zitäten von W asser und Leitungswand sowie auch des Einflusses 
der Fallrohrleitung und der Turbinenregler gilt, wenn ferner 
weder ein überfall in Tätigkeit tritt noch ein Zwischenwasser

schloß vorhanden ist, als strenge Lösung die Forchheimersche 
logarithmische Schwallgleichung2) :

Ci — F y,) — log hat (i — F y,) == i +  F  h0.

Darin bedeuten: h0 =  absolutes Fließgefälle für den
Höchstdurchfluß der Leitung =  p. v 02, v 0 =  größte Geschwin-

2g F
digkeit in der Zuleitung, F =  Wasserschloßkennziffer =  p. —

1 == Leitungslänge, f =  Leitungsquerschnitt, F  — Wasserschloß
querschnitt, g =  Beschleunigung der Schwere. i/F  hat die 
Dimension einer Länge.

!) A n s c h r if t :  B rü n n , D e u ts c h e  T e c h n . H o c h s c h u le .
2) P h . F o rc h h e im e r , Z u r  E r m i t t lu n g  d e r  S c h w in g u n g e n  im  

W a sse rsc h lo ß , Z. d . V . d . I n g .  1912, S. 1292, G l. 6 u n d  H y d r a u l ik  1924,
S. 355, G l. 205 f. I n  a n d e r e r  F o rm  is t  d ie se lb e  b e r e i t s  v o n  F . P rä s i l  
a n g e g e b e n  w o r d e n : S ch w eiz . B a u z tg . 1 9 0 8 /I I  (B d . 52), S. 334 u n d  S. 14 
d e s  S o n d e rd ru c k e s .

Stütze für eiserne Treppeneinbauten dient. Dagegen hat das 
Geschoß G richtige Fachwerkausgestaltung erhalten können, 
da in ihm kein Betrieb umgeht.

\  In den Geschossen A, B , C. und D werden die im Längs- 
und Querschnitt gezeichneten Tragteile noch von einer 8 —10  cm 
starken Eisenbetonwand umkleidet; die Geschosse E , F  und G 
haben diese Wand natürlich nicht, da sie im Innern der Schacht
halle liegen.

Die Weiterleitung der E ig e n g e w ic h t s la s t e n  des Eisen
betonbauwerkes vom Dach nach der Gründungssohle hinunter 
und ihre Zunahme von Geschoß zu Geschoß zeigt die Abb. 5.

Abb. 6 gibt die Eiseneinlagen der beiden Seilscheiben
böcke in den Geschos
sen C und D wieder 
sowie die Eiseneinlagen 
in der Giebelwand. Da 
in dieser ein sehr hoher 
Schlitz für den A ustritt 
der Seile nach dem 
Maschinenhaus hin vor
handen sein muß, so 
entstehen zwei sehr 
schmale und hoho 
Doppelrahmen, die eine 
Weite von nur 2,76 m 
und eine Höhe von 5,90 
und 6,50 m haben.
Ebenso sind die beiden 
eigentlichen Seilschei
benstühle in den Ge
schossen C und D, also 
auf der gleichen Höhe, 
sowohl in der Giebel
wand auf der Seite des Maschinenhauses wie auch innerhalb 
des Turm es nicht miteinander verbunden. Die seitliche Stei
figkeit der Geschosse C und D quer zur Eljene der Seilscheiben 
muß also durch die Biegungsfestigkeit der oben erwähnten 
hohen Doppelrahmen gewährleistet werden.

Die Ausführung des Bauwerkes lag in den Händen der 
Firm a W alther Rüde, Eisenbetonbau, Filiale Zwickau, S a .; 
der Entw urf und die Berechnung ist von mir zusammen mit 
vorgenannter Firm a aufgestellt worden.

Die architektonische Gestaltung des Förderturm es wie 
der übrigen Bauwerke lj.at Architekt B D A  Paul Beckert, 
Lichtenstein-Callnberg, durchgeführt.

Der Förderturm  steht seit längerer Zeit*'in Betrieb und 
hat sich vollkommen bewährt.

folgendem W ege: sie würden den Querriegel dazu stark
auf Biegung beanspruchen; deshalb ist dieser durch 
die Zugbänder Z mit den Querriegeln b und c verbunden, 
so daß auch diese einen Teil der wagercchten K räfte  durch 
ihre Biegungssteifigkeit übernehmen und in die Außenwände 
überleiten. Sie nehmen hieran nach dem Verhältnis ihrer 
Trägheitsmomente teil, und zwar ist bei einer Größe der wage
rechten K räfte  II  von je  75 t die Zugkraft in den Zugbändern Z 
zwischen Querriegel a und b je  56 t, in den Zugbändern zwischen

den Querriegeln b und c je  30 t. Das Tragw erk in der Außen
wand der Längsseiten des Geschosses E  ist ein kräftiger Rahm en 
mit einem schrägen Bein zur Aufnahme der großen wagerechten 
K räfte, die in die beiden Riegel aus der Decke +  21,89 über
tragen werden. •

Das Tragw erk des Geschosses F  durfte keine schräglie
genden Konstruktionsglieder erhalten, da überall die volle 
Durchgangsbreite zur Verfügung stehen mußte. Um die 
großen wagerechten K räfte  zuverlässig aufnehmeri zu können, 
war es erforderlich, in den Längswänden außer den beiden 
Ecksäulen des Rahm ens noch eine mittlere Zwischensäule 
anzuordnen, die in der im Längsschnitt der Abb. 2 gezeichneten 
Weise von der Betriebsleitung gerade noch zugestanden werden 
konnte, da sie gleichzeitig, wie schon ausgeführt, als lotrechte
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D a sich bei Beobachtungen von Wasserschloßspiegel
schwingungen sowohl an ausgeführten Anlagen3) wie auch an 
Modellen4) stets kleinere als die obiger Gleichung entsprechenden 
W erte yx ergeben haben, so kann der Entw urf mit Hilfe dieser 
Gleichung als vollkommen sicher gelten. Für den praktischen

Gebrauch ist jedoch die versuchsweise Lösung dieser logarith- 
mischen Gleichung zu umständlich.

Werden als Veränderliche die folgenden Verhältniszahlen 
eingeführt, nämlich die Schwallziffer

a -  h0: l); =  )/ 0,5 r  h„ mit vo K r

kann die genaue K urve praktisch durch eine Gerade, für große 
Schwallziffern kann sie durch eine H yperbel ersetzt werden. 
E s  ergeben sich5) so drei Unterabschnitte, wobei die durch den 
kleinsten Leitungsdurchmesser, die größte Rauhigkeit und das 
größte Flächenverhältnis F : f  gegebene obere Bereichsgrenze 
der Schwallziffer c, die für Ausführungsfälle höchstens wenige 
Einheiten beträgt, auch offen bleiben kann.

Werden a =  0,4 und ct =  1 ,5  als Grenzen der Unterab
schnitte gewählt, so kann die strenge Lösung praktisch durch 
folgende einfache Näherungen ersetzt werden:

I. F ür o <  er <  0,4 durch eine Gerade, die mit der genauen 
K urve die Punkte A  und B  gemeinsam h at: zn =  i  — 0 ,6 17  0 
(Gl. I).

I I . Für 0,4 <  a <  1,5  durch eine quadratische Parabel,
die mit der strengen K u rve die Punkte B  und C sowie die
Tangente in B  gemein hat und deren Achse parallel zur z-Rich- 
tung ist (Scheitel im Punkte D ):

zn =  1,0045 — 0,6940 er +  0 ,1638  a2 (Gl. II).

I I I .  Für er >  1,5  durch eine gleichseitige H yperbel mit
a- und z-Achse als Asym ptoten und durch den Punkt
( 0 = 1 ,  z =  0 .5):

Z„ =  ±  (Gl. I I I) .

In  der Abbildung ist noch der Fehler in yx gegenüber der 
strengen Lösung aufgetragen. Derselbe beträgt in Prozenten:

<p =  100 — — . E r  bleibt stets kleiner als 2/3 % . In  der
zi

zeichnerischen Darstellung ist die genaue Linie von den be
treffenden Stücken der Näherungslinien praktisch nicht zu 
unterscheiden.

Die wahren Funktionswerte zx betragen:

=  Höchstschvvall im Falle der Reibungslosigkeit und z1 = y 1 :l)), 
so Hegt die untere Grenze der Funktion (für Reibung =  null) 
im Punkte A (er =  o, zx =  1). Die Tangente in A besitzt die 
Steigung — 2/3 und für er —► 00 nähert sich die logarithmische 
Linie asym ptotisch der tj-Achse. F ür kleine Schwallziffern

CT Z1 CT 0 zi

O 1,0000 0,4 o,75 3 i 1,0 0,4738
0 ,1 0,9344 o ,5 0,6983 1.3 0 ,3798
0,2 0,8714 0,6 0,6467 1.5 0,3320
0.3 0,8108 0,8 o,5533 2,0 0,2500

3) Wie 1914 an der Tallulah-Fall-Anlage im Staate Georgia durch
E. Lauchli, siehe Eng. Rec. 1915/I (Bd. 71), S. 378.

*) A. Schoklitsch, Schweiz. Bauztg. 1923/I (Bd. 81), S. 146.

6) Siehe des Verfassers ausführliche Untersuchungen, die Beur
teilung der bekannt gewordenen Wasserschloßformeln, Fehlerstudien 
und Literaturangaben in der Abhandlung „Der Höchstschwall in 
Schachtwasserschlössern“ , Die Wasserwirtschaft 1925, H. 14—24 
und Sonderdruck.

DIE ENTW ICKLUNG DES BETON- UND EISENBETONBAUES IN DEN VEREINIGTEN STAATEN.
(Eindrücke von einer Studienreise.)

Von JE. Probst, K arlsruhe i. B .

(Schluß von Seite 442.)

V I I I . D e r  E in f lu ß  d e r  Z e m e n t in d u s t r ie  a u f  d ie  F o r 
sc h u n g  u n d  a u f  d ie  E n t w ic k lu n g  d e s  B e to n -  und  

E is e n b e t o n b a u e s .

E ine große Industrie, wie die „ P o r t la n d  C e m e n t 
A s s o c ia t io n “ , die über eine von Ja h r  zu Ja h r  steigende 
Produktion verfügt, deren A bsatz im eigenen Lande ohne 
Schwierigkeiten möglich ist, stellt in den Vereinigten Staaten 
einen wuchtigen und einflußreichen Teil des W irtschaftslebens 
dar. Ihr Einfluß kann sich in günstigem und in ungünstigem 
Sinne fühlbar machen.

Vom Standpunkt des Verbrauchers ist es als ungünstig 
zu bezeichnen, wenn in wirtschaftlich guten Zeiten das Interesse 
der Zementfabrikanten an Neuerungen oder Verbesserungen 
nicht groß ist, was um so mehr ins Gewicht fällt, wenn der 
Wettbewerb unter den Fabriken durch ein Syndikat ausge
schaltet ist.

Dieser F all liegt z. Zt. vor, da sich die Vereinigung m it 
allen Mitteln gegen die Einführung des hochwertigen Portland
zementes sträubt, die von den Verbrauchern seit langem ge
wünscht wird. Man hat sich wohl zu der Fabrikation des Ton
erdezements entschlossen, der mindestens das Dreifache von 
gewöhnlichem Portlandzement kostet, weil hier eine ganz neue 
A rt der Aufbereitung in Frage kommt. Allerdings ist sowohl 
der Um fang der Fabrikation wie der Absatz entsprechend 
gering. Man will sich aber nicht zu der Herstellung des hoch
wertigen Portlandzements entschließen, weil damit Abände
rungen in den maschinellen Einiichtungen und in den H er
stellungsmethoden erforderlich -wären. In welcher Weise sich die 
Vereinigung noch immer wehrt, geht aus neueren Mitteilungen 
hervor, nach welchen man zu beweisen versucht, daß man auch 
m it gewöhnlichem Portlandzement hohe Anfangsfestigkeiten 
erzielen könnte. In  einer Mitteilung der Vereinigung aus neuerer 
Zeit wird der Nachweis versucht, daß man bei Verwendung
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von gewöhnlichem Portlandzement nach 3 Tagen Festigkeiten 
erhalten könne, die die 28-Tage-Festigkeit von gewöhnlichem 
Portlandzemcntbeton erreichen und überschreiten, wenn man 
die von der Vereinigung vorgeschlagenen Maßnahmen vorsieht. 
Zu diesen gehören: Die Verminderung des Anmachwassers, ein 
Heraufsetzen der Mischzeit, eine Vergrößerung des Zement
gehalts, das Aussetzen des Betons einer Tem peratur von 20 —2 1 0 
in den ersten 3 Tagen, das Feuchthalten des Betons in den ersten 
Tagen und der Zusatz von Calciumchlorid zur Beschleunigung 
des Abbindens. Diese an sich bekannten Mittel werden durch 
Untersuchungen belegt, die mit Beton im Mischungsverhält
nis 1 : 5  mit veränderlichem W asserzementfaktor und verschie
dener Mischzeit durchgeführt wurden. E s  wird darauf hin
gewiesen, daß die 3-Tage-Festigkeit des Betons mit einem 
W asserzementfaktor von 1,03 =  29 1 auf den Sack Zement und 
1 min Mischzeit 53 lcg/cm2 Druckfestigkeit betrug. Mit dem 
Mischungsverhältnis 1 : 3  und einem W asserzusatz von 20 1 
bei der gleichen Mischzeit sei die Festigkeit auf 1 10  kg/cm2, 
bei 16,5 1 W asserzusatz auf 170 kg/cm2 und bei Erhöhung der 
Mischzeit von 5 min sogar auf 200 kg/cm2 nach 3 Tagen gestiegen. 
Der Nachweis, der an sich richtige Einzelheiten enthält, ist 
deshalb nicht überzeugend, weil wir wissen, daß bei plastischer 
Verarbeitung des Betons oder gar bei Gußbeton das Anmach
wasser nur bis zu einem gewissen Grade verringert werden 
kann. E in  Heraufsetzen der Mischzeit auf 5 min, selbst wenn 
sie merkliche Erhöhungen von 10 — 15 %  ergeben sollte, was 
nach neueren Untersuchungen durchaus nicht bestätigt wird, 
ist wirtschaftlich vollkommen unmöglich. Die Vermehrung 
des Zementgehaltes bringt den technischen Nachteil des 
stärkeren Schwindens mit sich und ist außerdem unwirtschaft
lich. D as Anwärmen des Betons sollte nur in Ausnahmefällen 
bei kalter W itterung empfohlen werden. Schließlich sei darauf 
bingewiesen, daß ein allzu großer Gehalt an Calciumchlorid, 
obwohl er das Abbinden beschleunigt, die Festigkeiten verringert, 
wie dies durch Untersuchungen erwiesen ist.

W ir sehen hier ähnliche Hindernisse wie bei uns vor nicht 
gar langer Zeit, als man gegen den Willen der Verbraucher 
mit der Fabrikation eines hochwertigen Portlandzements 
zögerte, der schon m it Rücksicht auf die W irtschaftlichkeit, 
die durch die rasche Ausschalungsmöglichkeit bedingt ist, 
notwendig wurde.

Die Mitteilungen der Vereinigung bestätigen nichts weiter, 
als daß bei sorgfältiger Beachtung der vorgeschlagenen Einzel
heiten die Güte des Betons verbessert werden kann. Sie sind 
aber kein Beweis dafür, daß der hochwertige Zement deshalb 
entbehrlich ist.

A uf der anderen Seite ist der g ü n s t ig e  E in f lu ß  der V er
einigung auf die Forschung und auf die Verbreitung und E n t
wicklung des Beton- und Eisenbetonbaues nicht zu verkennen.

Die reichen Einnahmen haben es ihr gestattet, in w eit
ausschauender und großzügiger Weise der Forschung reiche 
Mittel zur Verfügung zu stellen. Schon in der Einleitung 
ist auf die Ursachen hingewiesen worden, die die Wege bestimmt 
haben, die jetzt gegangen werden. Man hat rechtzeitig er
kannt, daß man die Betonforschung fördern müßte, um die 
Grundlagen für die Zementforschung zu schaffen, und daß 
man durch Zusammenarbeit von Bauingenieur und Chemiker 
weiterkommt, als wenn beide aneinander vorbeiarbeiten. 
Allerdings gehört eine gewisse Vorurteilslosigkeit zu der E r 
kenntnis, daß nicht nur im chemischen Laboratorium , sondern 
auch im Ingenieurlaboratorium systematisch wissenschaftlich 
gearbeitet werden kann. In  diesem Sinn ist es zu verstehen, 
daß die amerikanische Zementindustrie ein Institut für Beton
forschung geschaffen hat, wie es das unter Leitung von Prof. 
A b ra m s  stehende Institut in Chicago ist, das mit einem Jahres
etat ausgestattet ist, um den es alle unsere einschlägigen Insti
tute zusammengenommen beneiden könnten. Besonders zu be
achten ist, daß die M ittel einzig und allein der Forschung 
dienen, und das Institut nicht auf Erwerbsuntersuchungen 
angewiesen ist, um sich erhalten zu können. So sind dank der 
Förderung durch die vereinigten Portlandzementfabriken einige

wertvolle Arbeiten entstanden, die sich in erster Linie mit der 
Verbesserung des Betonm aterials befaßt haben. Andere Arbeiten 
aus der letzten Zeit, die sich z. T. Fragen des Eisenbetonbaues 
zuwandten, so die Frage des Zusammenwirkens von Beton 
und Eisen, sind weniger originell und bieten kaum etwas 
Neues.

E rst nachdem es gelungen ist, den Einfluß der Zuschlags
materialien einigermaßen zu klären, hat man sich der Zement
forschung zugewandt. E s  wurde mir mitgeteilt, daß nicht 
weniger als 6 Mill. Dollar für diesen Zweck bestimmt sind.

Das von der „Portland Cement Association“  im U .St. 
Bureau of Standards in Washington geschaffene Forschungs
institut für Zement steht am Ende seines ersten Arbeitsjahres. 
Über die Aufgaben und die Arbeiten des ersten Jahres ist 
folgendes zu sagen:

Das Institut ist zu dem Zweck gegründet worden, die 
chemischen Verbindungen des Portlandzements während des 
Abbindens und Erhärtens und nach dem Erhärten zu studieren; 
ferner soll untersucht werden, welchen Einfluß die A rt und Zu
sammensetzung der Ausgangsmaterialien und ihre Verarbeitung, 
dann welchen Einfluß die Mischung mit dem Zuschlagsmaterial 
auf die c h e m is c h e n  Reaktionen ausüben.

Da erfahrene Forscher und erprobte Untersuchungs
methoden und -Einrichtungen fehlten, so bestand ein wesent
licher Teil der Arbeit des ersten J  ahres darin, sich in das Problem 
einzuarbeiten und Voruntersuchungen anzustellen, um sich 
über das Untersuchungsprogramm klar zu werden. Dies ist 
nun geschehen. D as Programm ist sorgfältig durchgearbeitet. 
E s  soll als interessante Einzelheit erwähnt werden, daß man die 
Verwendung der X -Strahlen als Untersuchungsmethode ge
prüft und als brauchbar befunden hat.

E in  Untersuchungsgebiet, das bereits im verflossenen Jah r 
behandelt werden konnte, betraf die Kalk-Aluminiumsilikate. 
Die Ergebnisse bestätigen die Arbeiten des geophysikalischen 
Laboratorium s, daß der größere Teil der Verbindungen aus 
Tricalciumsilikaten, Dicalciumsilikaten und Tricalciumalumi- 
naten besteht. Dies steht im Widerspruch zu der allgemeinen 
Ansicht, die das Vorkommen der Tricalciumsilikate bestreitet 
und an ihrer Stelle Aluminiumverbindungen annimmt. Augen
blicklich werden die Kalk-Eisenoxyd-Verbindungen untersucht. 
Ferner sollen die petrographischen Untersuchungsmethoden 
unter sorgfältiger Bestimmung der optischen Konstanten ausge
baut werden.

Voruntersuchungen beschäftigten sich weiterhin mit der 
Hydration des Zements, der Abbindewärme, dem W asser
anspruch und der Konsistenz der Zementpaste. Veröffent
lichungen sind bisher nicht erfolgt und sind auch für die nächste 
Zeit nicht zu erwarten.

Das „Committee on Cement of the American Society of 
Civil Engineers“  (Ges. f. Bauingenieurwesen) bildet mit dem 
neugegründeten Forschungsinstitut eine Arbeitsgemeinschaft, 
und ein Zusammenarbeiten mit dem Betonforschungsinstitut 
ist gewährleistet.

So wertvoll die; 0 Einrichtungen für die Allgemeinheit 
sind, so wenig erfreulich ist es, daß die Ingenieurerziehung an 
den Universitäten und Hochschulen von diesen Forschungs
arbeiten vollkommen losgelöst ist. An den Hochschulen, die 
ich besucht habe, habe ich feststellen können, daß man dort 
im besten F a ll nach den vom Forschungsinstitut aufgestellten 
Methoden Baustofflehre zu betreiben sucht. Ich betrachte 
dieses System  als einen Mangel, der sich im Laufe der Zeit 
ungünstig auswirken muß. M. E . ist unser System  vorzuziehen, 
das die Forschung mit dem Hochschulbetrieb verankert und 
so dem Lehrer die Möglichkeit gibt, selbst zu forschen und den 
Studierenden in neue Methoden und Forschungsergebnisse 
einzuführen.

Die Entwicklung des Beton- und Eisenbetonbaues hat der 
W e r b e t ä t ig k e i t  der Vereinigung der Portlandzementfabri
kanten sehr viel zu danken. Allerdings sind die angewendeten 
Methoden amerikanischen Verhältnissen angepaßt, die sich bei 
uns nur zu einem geringen Teil einführen ließen.
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E s  ist aber durchaus zu begrüßen, wenn die etwa 30 über 
die Vereinigten-Staaten verstreuten Zweigstellen der Vereinigung 
durch Vorträge und an der Hand einer vielseitigen Propaganda- 
litcratur das Verhältnis für die Bauweise in jeder Weise zu 
fördern suchen.

Von dieser Literatur sei auf einige wertvolle Veröffent
lichungen hingewiesen:

In einer Broschüre, betitelt „Concrete data for engineers 
and architects“  (Angaben über Beton für Ingenieure und 
Architekten) wird der f e s t ig k e i t s v e r m in d e r n d e  E in f lu ß  
e rh ö h te n  W a s s e r z u s a tz e s  besprochen und auf die Not
wendigkeit hingewiesen, die für den jeweiligen Zweck nötige 
Konsistenz mit einem Minimum an W asser zu erreichen. Als 
Kontrolle auf der Baustelle wird die S lu m p -P ro b e  empfohlen 
und durch praktische Anleitungen ergänzt. Bei den Leitsätzen 
für die Herstellung w a s s e r d ic h t e n  B e t o n s  wird auf die 
Notwendigkeit guter Körnung des Zuschlags, plastischer Kon
sistenz bei möglichst wenig Anmachwasser, guter Verarbeitung 
und guter Nachbehandlung, Vermeidung von Arbeitsfugen ver
wiesen.

E s  wird ferner auf die Bedeutung der richtigen Korn
zusammensetzung hingewiesen. Um die geeignete Korn- 
zusammensetzung zu finden und endgültig zu bestimmen, wird 
der Begriff des Feinheitsmoduls eingeführt (Feinheitsmodul =  
Summe der Rückstände auf einer Serie von Sieben dividiert 
durch 100). E s  wird dargetan, daß der Wasseranspruch und 
damit die Festigkeit von dem Feinheitsmodul abhängt, gleich
gültig, wie dieser zustande kommt. (Diese Behauptung scheint 
nicht genügend belegt, erscheint auch unwahrscheinlich.) 
E s  wird ferner darauf hingewiesen, daß zwischen den „True 
m ixes“  (wirkliches Mischungsverhältnis) und den ,,Field mixes“  
(Baustellenmischungsverhältnis) u. U. erhebliche Unterschiede 
bestehen können, die dadurch bedingt sind, daß namentlich 
der Sand bei verschiedenem Feinheitsgehalt auf der Baustelle 
Volumenveränderungen cingeht und dadurch im Raumgewicht 
stark wechselt. E s  wird deshalb ständige Kontrolle des Raum 
gewichts der Zuschlagsstoffe gefordert, um regelmäßige 
Mischungsverhältnisse — true mixes — und damit gleichmäßigen 
Beton zu erhalten. Die ausschlaggebende Bedeutung des

W a s s e r z e m e n t fa k t o r s  ~  die Festigkeit von

Beton wird dargelegt und die Frage untersucht, wie der W .Z.- 
Faktor erniedrigt werden kann.

Für die M is c h z e it  in der Mischmaschine werden min
destens 2 min gefordert. E ine größere Leistung soll nicht 
durch kürzere Mischzeit, sondern durch Benutzung von mehr 
Mischmaschinen erzielt werden. E ine größere Umdrehungs
geschwindigkeit kann eine geringere Mischzeit n ic h t  au f
wiegen.

Die weitere Möglichkeit der Erhöhung des Zementgehalts 
wird aus naheliegenden Gründen sehr eingehend erörtert und 
empfohlen.

ln  einem anderen H eft werden praktische Anleitungen 
mit reichem Tabellen- und Kurvenm aterial gegeben, die es dem 
Ausführenden ermöglichen sollen, eine bestimmte vorgeschrie
bene Festigkeit nach 28 Tagen unter bester Ausnutzung der 
Materialien zu erreichen. An Beispielen wird gezeigt, wie man 
Schritt für Schritt bei der Herstellung des Materials zu gehen 
hat. Siebanalysen, Bestimmung des Feinheitsmoduls, Slump- 
Probe, richtige Bestimmung des Mischungsverhältnisses unter 
möglichster Ausschaltung der der Baustelle anhaftenden Un
genauigkeiten. E s  werden ferner Apparaturen beschrieben, 
mit denen sich die Untersuchungsmethoden auf der Baustelle 
durchführen lassen, so daß überall das Bestreben durchdringt, 
die Erkenntnisse s j'-s te m a tisc h  er Laboratorium sunter
suchungen für die P r a x i s  b r a u c h b a r  zu machen.

Eine andere Veröffentlichung zeigt, wie die verschiedenen 
Arten von Verunreinigungen von dem Zuschlagsmaterial, haupt
sächlich die organischen, durch einfache Methoden, für die 
Baustelle geeignet, zu prüfen sind.
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Bedenklich ist eine Veröffentlichung, die Ratschläge für 
Betonarbeiten bei kalter W itterung und Frost erteilt, die in 
der Hand von Fachleuten keinen Schaden anrichten kann, aber 
bei minder erfahrenen und weniger vorgebildeten Unter
nehmern Unheil anrichten könnte.

Eine besondere Abhandlung enthält Anleitungen zur 
Nachbehandlung von Beton.

Alle diese Angaben werden durch Untersuchungen aus 
dem Betonforschungsinstitut belegt oder ergänzt. Mit allen an
haftenden Mängeln kann man es nur begrüßen, wenn auf diesem 
Wege Ingenieuren und Architekten gewisse Fragen immer 
wieder vor Augen gehalten werden, die auf die Verarbeitung 
und auf die Güte von Beton von Einfluß sind. Wenn zwischen
durch auf den Vorteil erhöhter Zementmengen hingewiesen 
wird, so ist dies verständlich. Der wissende Fachmann wird die 
Grenzen des Zemcntgehaltes auch auf Grund der Unter
suchungen des Betoninstituts selbst bestimmen müssen.

E in  weites Anwendungsgebiet für Beton sind die l a n d 
w i r t s c h a f t l ic h e n  B a u t e n  auf den oft von größeren Städten 
und Industriezentren weitabliegenden Farm en. Diesem Zweige 
widmet sich eine Reihe von Propagandaschriften der P .Z .-V er
einigung.

Z. B . wendet sich die Schrift über B e t o n s i lo s  an Farm er, 
die Ernte- und Futtervorräte aufstapeln, und die selbst bauen 
wollen oder müssen. Die Schrift gibt praktische Anleitungen 
und geht dabei auf die Einzelheiten ein, die beim B au zu be
achten sind. Ob die Anleitung jedoch ausreicht, um dem Laien 
den B au zu ermöglichen, bleibe dahingestellt, zumal bei diesen 
Bauten eine verhältnism äßig umfangreiche Bewehrung not
wendig ist. Die Dimensionen der einzelnen Teile sind in A b
hängigkeit von dem Fassungsraum , der Höhe und dem Durch
messer der Silos in Tabellen angegeben. Die Schalungsformen 
kann der Farm er entweder selbst herstellen oder auch, aus Eisen 
angefertigt, in normierten Größen kaufen.

Der größte Einfluß der W erbetätigkeit der Vereinigung 
macht sich in der Entwicklung des Straßenbaues bemerkbar. 
Das große Interesse ist erklärlich, wenn man bedenkt, daß der 
Zementabsatz für den B au von Betonstraßen im letzten Jah r 
allein etwa 30%  der gesamten Zementfabrikation, also 50 Mill. 
Faß, betrug. Mit dem weiteren Ausbau des noch sehr weit 
zurückgebliebenen Straßennetzes wird sich der Absatz noch 
mehr steigern.

Die verschiedenen Zweigstellen der Vereinigung der 
Portlandzementfabrikanten werden von erfahrenen Beton- 
fachlcuten geleitet, deren Aufgabe es ist, nicht nur für eine 
weitere Ausbreitung des Betonbaues zu sorgen, sondern auch 
allen Fehlern und Schwächen, die irgendwie bekannt werden, 
nachzugehen. Bei einem Besuche in solchen Zweigstellen kann 
man sehen, wie Fachleute und Nichtfachleute von allen mög
lichen Schmerzen und schlechten Erfahrungen dort Abhilfe 
suchen. In  der Regel wird einem solchen Bittsteller die ein
schlägige literarische Verarbeitung in die Hand gedrückt, wenn 
es nicht die größeren Zentralstellen sind, wo auch Spezialfach
leute Auskünfte geben können. Vielfach holt sich auch der B au 
herr R at, und es werden in nicht wenigen Fällen nicht nur R a t
schläge, sondern auch Bauvorschläge mitgegeben. Kommen 
Fehler größerer A rt vor, so werden die Sachverständigen des 
Instituts der Vereinigung ausgeschickt, um nach den Ursachen 
zu sehen und evtl. gleich Abhilfe zu schaffen.

I X . S c h lu ß b e t r a c h t u n g e n .

B ei der Zusammenfassung der Ergebnisse der Studienreise 
möchte es der Verfasser nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, 
daß seines Erachtens ein wesentlicher Unterschied zu er
kennen sein wird, ob man die Vorgänge vom Standpunkte 
des Hochschullehrers oder des in der Praxis tätigen Ingenieurs 
betrachtet. Dieser wird naturgemäß die ihm nächstliegenden 
wirtschaftlichen Fragen in den Vordergrund rücken. E s  dürfte 
jedoch Übereinstimmung darüber herrschen, daß wir kaum
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a lle  in  den V ere in ig te n  S ta a te n  an ge w e n d e te n  M eth o d en  d er 
E rz ie h u n g  u n d  d e r  P ro d u k tio n  ü b ern eh m en  o d e r g a r  e in fach  
a u f u n se re  V e rh ä ltn isse  ü b e rtra g e n  kön n en . D a ra n  h in d ern  
un s sow o h l d e r M a n g e l an  N a tu rsc h ä tz e n  a ls  au ch  d er M an g e l 
an  gro ß en  A u fg a b e n . S c h o n  d ie  w en igen  an  d iese r S te lle  b e 
sp ro ch en en  B e is p ie le  la ssen  erk en n en , v o r  w elch  g e w a ltig en  
A rb e ite n  v o r  a lle m  d e r B a u in g e n ie u r  in dem  in E n tw ic k lu n g  
b efin d lic h e n  re ich e n  L a n d e  s te h t. D u rch  den w e ite re n  A u sb a u  
d ü r fte  fü r  eine K e ih e  v o n  G e n e ra tio n e n  d e r A u fg a b e n k re is  
noch w ach sen .

D ie  u n g le ich en  V o ra u sse tz u n g e n  fü r d ie  E n tw ic k lu n g  
b e id e r L ä n d e r  e rsch w e re n  es d a h e r im  a llg em ein en , d ie  N u tz 
a n w en d u n gen  a u s  e in er S tu d ie n re ise  in  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  
scfyarf zu u m g ren zen .

E t w a s  k la r e r  lieg en  d ie  V e rh ä ltn is s e  in u n serem  beson d eren  
F a l l .  Im  B e to n -  u n d  E ise n b e to n b a u  w erd en  w ir au s  den gu ten  
u n d  sch lech ten  E r fa h ru n g e n  N o rd a m e rik a s  lern en  kön n en , 
d ie  d o rt  in den  le tz te n  12  Ja h r e n  g e m a ch t w u rd e n . E s  v e rd ie n t  
h e rv o rg e h o b e n  zu w e rd e n , daß  sich  d ie F o r s c h u n g  insbe- 
so n d ers w ä h re n d  d e r Z e it , d a  b e i u n s je d e  A r t  v o n  w isse n 
sc h a ft lic h e r  A r b e it  g e h e m m t o d er v o lls tä n d ig  u n te rb ro ch e n  
w a r, d a n k  d er re ich en  zur V e r fü g u n g  steh en d en  M itte l seh r s ta rk  
en tw ic k e ln  k o n n te .

E s  k a n n  n ich t m eh r z w e ife lh a ft  se in , daß  d ie  M a te ria lfra g e  
d a s  P r o b l e m  gew o rd en  is t , v o n  d essen  L ö su n g  d ie  w e ite re  
E n tw ic k lu n g  d es B e to n -  und  E ise n b e to n b a u e s  a b h ä n g t. (D ie 
s ta t isc h e  B e re c h n u n g  is t  b is  a u f  w en ig e  E in z e lfä lle  w ie  d ie 
trä g er lo se n  D e c k e n  kein  P ro b le m  m eh r.

W en n  m an  ve rsch ie d e n e  B a u w e rk e - in  den V ere in ig te n  
S ta a te n , a u s  den le tz te n  Ja h r e n  m it  d en jen ig en  a u s  d er V o r 
k r ie g sz e it  v e rg le ic h t, so w ird  m an  F o rts c h r it te  in  d er G ü te  
d er B a u a u s fü h ru n g  erk en n en . D e r  V e r fa s s e r  m ö ch te  d iese 
B e o b a c h tu n g  d a ra u f zu rü ck fü h re n , daß  m ah d er V o r b e r e i t u n g  
un d  V e r a r b e i t u n g  d es M a t e r i a l s  a u f d en  B a u s t e l l e n  e r 
h ö h te  A u fm e rk sa m k e it  zu w en d et. D ie  N o tw e n d ig k e it  e in er 
b esseren  A u sw a h l d e r Z u sc h la g ss to ffe  un d  e in er so rg fä lt ig e re n  
P rü fu n g  d e r  K o rn z u sa m m e n se tz u n g  is t  a b e r  e in e A u sw irk u n g  d er 
F o rsc h u n g sa rb e ite n  des le tz te n  Ja h rz e h n ts . A n  d ieser T a t 
sach e  ä n d e r t  au c h  n ich ts  d as  B e s tre b e n  m a n ch e r F a c h k re ise , 
d ie h ach w eiscn  w o llen , daß  m an  sich  b ei un s m it  d ieser F ra g e  
schon la n g e  b e fa ß t  h a b e . D aß  d ie  N o tw e n d ig k e it  e in er g u ten  
K o rn z u sa m m e n se tz u n g  d es Z u sc h la g sm a te ria ls  v o n  d er B a u 
p ra x is  b ei u n s a llg e m e in  e rk a n n t  w ird  o d er w u rd e , w ird  
n iem an d  b eh a u p ten  k ö n n en , d e r d a s  a u f m an ch en  B a u p lä tz e n  
zur V erw e n d u n g  k o m m en d e  M a te r ia l zu u n te rsu ch e n  G e 
leg en h e it h a t .

W en n  es auch  r ic h tig  ist, daß  m an  in  ein o d er dem  an d eren  
In s t itu t  U n te rsu ch u n g e n  m it  w ech seln d em  F e in -  und  G ro b 
zu sch lag  a u s g e fü h rt  h a t , u n d  daß  m an  b e i u n s S ie b - und 
W a sch e in ric h tu n g e n  fü r  d ie  T re n n u n g  v o n  F e in -  u n d  G rob - 
m a te ria l schon la n g e  k en n t, so t r i f f t  d ies  n ich t den K e rn  d er 
M a te r ia lfra g e . W e se n tlich  is t  d ie E r k e n n tn is  v o n  dem  E in flu ß  
des V e rh ä ltn isse s  d e r W a sse r- und  Z em en tm en ge  ( W a s s e r 
z e m e n t f a k t o r )  a u f  E la s t iz i t ä t  u n d  F e s t ig k e it  v o n  B e to n  
und d e r  A b h ä n g i g k e i t  d es W a sse rz e m e n tfa k to rs  v o n  den 
F e i n -  u n d  G r o b t e i l e n  des Z u sc h la g sm a te ria ls .

E s  is t  fe rn e r  zu b ea ch ten , daß  m an  in den  V ere in ig te n  
S ta a te n  n ich t n u r d e r  H e rste llu n g  und  V e ra rb e itu n g  des 
M a te ria ls , so n d ern  au ch  d e r  N a c h b e h a n d l u n g  d es  j u n g e n  
B e t o n s  d ie  g rö ß te  A u fm e rk sa m k e it  zu w en d et. D ie s  is t  d er 
E n tw ic k lu n g  d es  B e to n stra ß e n b a u e s  und d e r d a d u rch  h e rv o r
geru fen en  F o rsc h u n g sa rb e ite n  zu d an k en . S ich e rlich  h a b en  
bei u n s F a c h le u te  auch  d iese  N o tw e n d ig k e it  schon lan g e  
e rk an n t, a b e r  d ie  E in s ic h t  e in er stre n g e n  D u rch fü h ru n g  
gew isser M a ß n ah m en  g e g e n  S ch w in d - u n d  T e m p e ra tu r
ein flü sse  is t  d u rch  d ie  an  B e to n stra ß e n  a u fg e tre te n e n  Sch ä d e n  
gew ach sen .

In  b ezu g a u f  d ie  V e ra rb e itu n g  des B e to n s  h a t  d er V e r fa sse r  
den E in d ru c k , d aß  dem  G ieß en  d es B e to n s  m it G ieß tü rm en  
und R in n e n le itu n g e n  g e g e n ü b e r dem  E in b r in g e n  des B e to n s
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m it H ilfe  vo n  K a b e le in r ic h tu n g e n  d e r V o rz u g  gegeb en  w ird . 
E s  is t  d a b e i zu b erü c k sich tig e n , daß  d a s  G ieß en  d es B e to n s  
n ich t n u r b ei groß en  M assen  sich a ls  g ü n stig  und  w ir tsc h a ft lic h  
e rw iesen  h a t.

D ie  b ei G u ß b eto n b a u te n  a u fg e tre te n e n  S c h ä d e n ,  d ie 
d u rch  w en ige  B e isp ie le  b e leu ch te t w u rd e n , leh ren  — au ch  eine 
a lte  B in se n w a h rh e it  — , daß  m an  b ei k e in e r V e ra rb e itu n g s 
m eth o d e m eh r W a sse r  zusetzen  d a r f a ls  u n b e d in g t n o tw en d ig . 
D ie s  g i lt  in sb eso n d ere  fü r p la s t isc h e  o d er nasse. V e ra rb e itu n g , 
d a  so n st d ie  W id e rs ta n d s fä h ig k e it  des B e to n s  g egen  F ro s t  
und  die L e b e n sd a u e r d es B a u w e rk s  v e rm in d e rt  w erd en .

Sc h ließ lich  w ä re  noch a ls  w e ite re  F o lg e ru n g  a u s  den 
sch lech ten  E r fa h ru n g e n  die F o rd e ru n g  ab z u le ite n , daß  m an 
zur E rz ie lu n g  g rö ß e rer W a sse rd ic h tig k e it  und  d a m it  auch 
F ro s tb e stä n d ig k e it  d e r H e rste llu n g  d es B e to n  k ö r  p e r  s auch  
d an n  d ie  g rö ß te  B e a c h tu n g  w id m en  so llte , w en n  m an  sich  zu 
e in er D ich tu n g  od er V e rk le id u n g  - durch  ein en  b eson d eren  
P u tz  en tsch lo ssen  h a t, d a  d ie  W irk u n g  des le tz te re n  im m er 
v o n  dem  G ra d  d es A n h a fte n s  und  vo n  d er R iß s ic h e rh e it  a b 
h ä n g ig  sein  w ird .

W ie  in a llen  Z w eigen  des ö ffe n tlich e n  L e b e n s  in den 
V e re in ig te n  S ta a te n  h a t  d ie N o r m u n g ,  T y p i s i e r u n g  und  
M e c h a n i s i e r u n g  auch  im  B e to n -  und  E ise n b e to n b a u  zu 
ein em  seh r w e itgeh en d en  E r s a t z  von  H a n d a rb e it  durch 
M a sch in e n  und zu V ere in fach u n g en ! g e fü h rt . E in e  F o lg e  d a v o n  
is t  ein e V e r b i l l i g u n g  d es B a u e n s .

D ie  M e c h a n i s i e r u n g  m a c h t se lb st  b ei den k le in sten  
und  n eb en säch lich sten  A rb e ite n  n ich t H a lt . N eb en  dem  
B e to n ie re n  m it P r e ß lu ft  u n d  d e r V erw e n d u n g  d es F ö rd e r 
b an d es, a u f  d ie  im  B e r ic h te  h in gew iesen  w u rd e , w ä re  zu n en n en : 
d ie  V e rw e n d u n g  v o n  e le k trisch e n  S ä g e n  zum  Z u ric h te n  d er 
Sc h a lu n g en  a u f d er B a u s te l le , d ie  A n w e n d u n g  v o n  e lek trisch en  
K lo p fe r n  zum  R ü t t e ln  d es in d ie F o rm e n  e in g e b ra ch te n  
B e to n s  u. a . m . In  d ieses  G e b ie t  g e h ö rt  au ch  d a s  an  v e r 
sch ied en en  B a u s te lle n  b e o b a c h te te  V e r fa h re n  d er R e in ig u n g  
d e r Z e m e n tsä c k e . M it H ilfe  e in er ro tie re n d en  B le c h tro m m e l, 
d ie  a n  d en  M o to r d e r  M isch m asch in e  a n g esch lo ssen  ist , w erd en  
d ie  Z e m e n tsä c k e  m it  L Iilfe  v o n  L u ftp u m p e n  un d  B ü rs te n  
v o n  den  Z em e n tte ilch e n  b e fre it ; d as  a b fa lle n d e  M a te r ia l w ird  
in  e in en  S a m m e lb e h ä lte r  g e fü h rt , dessen In h a lt  w ied er V e r 
w e n d u n g  fin d e t. D ie  G e w ic h tse rsp a rn is  fü r  d ie  F ra c h tk o s te n  
d er leeren  S ä c k e  b e trä g t  b is  zu 5 0 % , u n d  au ß erd em  w ird  1 %  
v o n  dem  Z e m e n tm a te r ia l w ie d e r gew o n n en , w a s  b ei groß en  
B a u w e rk e n  eine gro ß e E r s p a r n is  b ed eu te t. D a s  Z u sa m m e n 
p ressen  d e r S ä c k e  zu B a lle n  e r fo lg t  g le ich fa lls  d u rch  eine b e 
so n d ere  E in r ic h tu n g  u n te r A u ssc h a ltu n g  v o n  H a n d a rb e it . 
A lle  d iese  k le inen  M e c h a n isie ru n g svo rg ä n g e  fü h rte n  zu E r 
sp a rn isse n  a n  H a n d a rb e it  u n d  d a m it  a u c h  a n  Z e it .

In  d iesem  Z u sa m m en h a n g  w ä re n  au c h  d ie  B e stre b u n g e n  
nach  V e rb illig u n g  v o n  A u sfü h ru n g se in z e lh e ite n  zu erw äh n en . 
Ü b e r ein  B e is p ie l d ieser A r t  rvurde k ü rz lich  in  e in er n o rd 
am e rik a n isc h en  Z e its c h r ift  b e r ic h te t . D u rch  U m fra g e n  bei 
e in er grö ß eren  Z a h l vo n  U n te rn e h m u n g e n  so llte  d ie  b illig ste  
A r t  d e s M a te r ia lv e r la d e n s  im  S tra ß e n b a u  e rm itte lt  w e rd e n . H ie r 
b ei w u rd en  fo lgen d e  A r te n  b e rü c k s ic h t ig t : V o rr ic h tu n g  m it 
H a n d b e tr ie b , B e c h e r fö rd e rb ä n d e r , D e rr ic k s , L o k o m o tiv k ra n e n , 
M a ste n k ra n en  u n d  B e c h e rh e b e w e rk e .

E s  ze ig te  sich , daß  7 7 %  U n te rn e h m u n g e n  K ra n e  v e r 
sch ied en ster T y p e n  ve rw en d e n . V o n  d iesen  b evo rzu gen  6 0 %  
d ie  V o rr ic h tu n g  d es M a te r ia ls  m it H a n d b e tr ie b .

D ie  D u r c h s c h n i t t s k o s t e n  fü r d ie  V e rb rin g u n g  d er 
M a te ria lie n  v o n  d en  L a s tw a g e n  zu den S ilo s  ein sch ließ lich  
A b n u tz u n g , A rb e its lö h n e n , F e u e ru n g s-  und  S ch m ie rm a te r ia lie n  
u n d  Z u b eh ö r w u rd en  b ei F la n d b e tr ie b  m it 2 6 c , b e i B e c h e r 
fö rd ern  m it 2 0 c , b ei M a ste n k ra n e n  m it 1 5 c ,  b ei D e rr ic k s  m it 
14  c und  b ei L o k o m o tiv k ra n e n  m it 14  c fe s tg e ste llt .

E s  so ll noch e rw ä h n t  w xrd en , daß  d ie  V erw e n d u n g  vo n  
G a s m o t o r e n  zum  B e tr ie b  v o n  K ra n e n  m it  ih re r  le ic h ten  
A n p a ssu n g sfä h ig k e it  und  m it den b illig en  B e d ie n u n g sk o ste n  
b eg rü n d e t w ird .

PR O B ST, B ETO N - UND E ISEN B ET O N B A U  IN  D EN  V ER EIN IG TEN  ST A A TEN .
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Zum Schluß möge noch auf den Einfluß der w issen sch a ft
lich en  und fa ch lich en  Organisationen auf die Förderung  
des Beton- und Eisenbetonbaues hingewiesen werden. Die im 
letzten Abschnitt dieses Berichtes geschilderten Methoden 
einer sehr mächtigen wirtschaftlichen Vereinigung können aber 
nicht alle bei uns angewendet werden. Sie sind in Nordamerika 
möglich und bis zu einem gewissen Grade berechtigt, wenn man 
bedenkt, daß z. B. bei den kleineren Bauten bei den von den 
Städten oft weitab liegenden Siedlungen besondere Ingenieur
arbeit oder die Heranziehung von Unternehmungen kaum 
möglich ist. Falsch wäre es, wenn dieses System allgemein 
bei uns Eingang finden würde, nur um an Rat und Arbeit 
von Sachverständigen zu sparen. Unser Bestreben muß dahin 
gehen, unsere Fachleute, die nicht immer neueren An
schauungen zugänglich sind, mit den neuesten Erfahrungen 
vertraut zu machen, ihnen zu zeigen, daß man es immer noch

besser machen kann, und daß alte Erfahrungen durch neuere 
Erfahrungen ersetzt werden können. Meines Erachtens wird 
dieses Ziel bei unseren Verhältnissen durch systematische 
Ausbildung der Studierenden erreicht werden können. Für 
die älteren Fachleute der Praxis wird die Einrichtung von 
Fortbildungskursen die gleichen Ziele fördern. Bei diesen 
sollte man sich nicht darauf beschränken, Musterbeispiele von 
statischen Berechnungen vorzuführen. Man sollte sich nicht 
scheuen, auf die Gefahrenquellen und auf die schlechten Er
fahrungen mehr als auf die guten aufmerksam zu machen.

In diesem Sinne betrachtet es der Verfasser als die Haupt
aufgabe für die nächste Zeit, in allen Kreisen der Praxis auf 
die Bedeutung der Materialfrage und im besonderen auf die 
neueren Erkenntnisse über Bindemittel und Zuschlagsstoffc 
hinzuweisen. Bei dieser Aufgabe werden uns die guten und 
schlechten Erfahrungen Nordamerikas von größtem Nutzen sein.

K U R Z E  T E C H N I S C H E  B E R I C H T E .

Die Kosten der Schalung von Eisenbetondecken.
Unter obigem T itel veröffentlicht in H eft 3, 1926, Herr D r.-Ing. 

P a le n  einen Aufsatz, in  welchem er Form eln fü r die Erm ittlung der 
Schalholzpreise ableitet. A uf Seite 42 ist dem Verfasser bei der A u f
stellung der Gleichung, welche den Ansatz fü r die Berechnung des 
Preises R  gibt, offensichtlich ein Fehler unterlaufen. Som it ist auch 
die Gleichungsgruppe (2) und die Tabelle 3 für die y-W erte unrichtig.

Nim m t m an als Beispiel den F a ll: p =  o, m =  4, n =  4, so er
hält m an aus Gleichung (2) und den entsprechenden Tabellen

R  =  ß v p  =  1 '  0 , 7 5  ' p
E s  wäre also der Preis des vom  Baukonto an das M aterialkonto 

nach vierm aliger Verwendung zurückgeliefertcn Schalholzes fü r den 
angenommenen F a ll %  des Lieferpreises. Nach den der Rechnung 
zugrunde gelegten Voraussetzungen müßte jedoch bei m =  4 und 
n =  4 das Schalholz bereits vo ll abgeschrieben sein.

D er richtige Ansatz fü r die als fehlerhaft erkannte Gleichung 
müßte lauten:

N P  — N N -

( 100   p \n
lOO )

=  N

Som it

r  =  ( i o o \ «  p
V 100  —  p j

( 1 0 0 —  p \n 
ICO /

lOO —  p [ / IOO —  p | r
v 100 ;

— ß Y P  

wobei

und

’  u r , . ) ’

ist. v  ist somit eine Funktion der W erte m, n und p. 
F ü r das früher gewählte Beispiel p  =  o, m =  4, 4 ist

und

* =  ( • * £ ? ) = ■

daher R  — ß y  P  =  o .
Ing. A lo i s  K ie s e r .  

H err D r. P a le n  bittet uns um die Aufnahme des Folgenden, 
oben erwähnten A ufsatz betreffend:

In  den Ausdrücken fü r W andfläche (W.F.) bezieht sich das 
Glied, welches die Rundholzsteifen betrifft, auf 1  lfd. m  W and, nicht 
au f 1  m 2; um  es auf 1 m 2 zu beziehen, ist es noch durch H  zu d iv i
dieren.

Ausnutzung der Kraft der Meereswellen.
Die Ausnutzung der K ra ft  der Meereswellen kann nur dort Erfolg 

haben, wo dauernd regelmäßige starke W inde herrschen, wie die 
Passatwinde, die indischen Monsun- oder die regelm äßigen W est
winde der südlichen Meere. D ie vielen Versuche zur Ausnutzung 
scheiterten teils an der ungeeigneten Gegend, teils an der Zerstörung 
der Einrichtungen zur unm ittelbaren Ausnutzung, die Sturm fluten 
nicht standhalten. Beachtensw erte Vorschläge zur m ittelbaren Aus
nutzung m acht der belgische Bergingenieur P . van  V loten im  Génie 
c iv il vom  23. Ja n . 1926 (S. 80— 83 m it 3 Zeichn. und 1  Zahlentafel).

Beobachtungen an einem natürlichen Ufer von 40° Neigung 
haben ergeben, daß W ellen von 4 m Höhe auf die dreifache Höhe 
hinauflaufen, es muß also möglich sein, bei richtiger Neigung und 
G lätte einer künstlichen Böschung genügend W asser in ein kanal
artiges Sam m elbecken hinter dem oberen R ande der Böschung zu be
kommen, um dam it die Schwankungen in der W ellenergiebigkeit aus
zugleichen. In  der halben Länge des K anals kann dann ein K raftw erk  
wie an irgend einem anderen Sam m elbecken angelegt werden, wobei 
nur darauf zu achten ist, daß die Turbinen aus seewasserbeständigen 
Stoffen gebaut werden und die Größe des K an als dem K raftbed arf an
gepaßt w ird. F ü r  das Unterwasser em pfiehlt sich ein großes Ausgleich
becken m it Ausläufen unter dem Ebbcspiegel. W ichtig sind noch 
eine lotrechte Brandungsm auer am  Fuße der Böschung, die knapp

unter den Ebbespiegel reicht, um den unteren rückläufigen Teil der 
W ellen nicht auf die Böschung gelangen zu lassen, nötigenfalls mit 
einem Verstärkungsboden davor, und lotrechte Trennungswände in 
der Linie des größten Gefälles auf der Böschung zum Zusam m enhalten 
der auflaufenden W ellen (s. A bb.). D ie theoretische Berechnung 
ergibt als günstigstes Maß der Gefällausnutzung ein D rittel der ganzen 
Böschungshöhe m it einem Zuschlag zum Ausgleich fü r die Druckhöhen
verluste. A m  zweckmäßigsten sind Orte m it nur 1  b is 2 m Gezeiten
wechsel, wegen der geringen Schwankungen des Unterwassers im 
K raftw erk, und m it W ellenhöhen von 3 bis 5 m, die b ei genügender 
Druckhöhe noch keine zu kostspielige Böschungsbefestigung erfordern. 
B e i guter Vorbereitung werden sich die Arbeiten unter W asser in  der 
w indstillen Jahreszeit bewältigen lassen.

E ine Kostenschätzung fü r eine W ellenkraftanlage von 400 kW  
m it Böschungsbefestigung in  Beton  hat gezeigt, daß die kW h, ein
schließlich Verzinsung und Tilgung des Baukapitals, nur ungefähr 
die H älfte  derjenigen einer D am pfkraftanlage kostet, allerdings in 
Gegenden, wo die Kohlen schon m it hohen Frachtsätzen belastet sind. 
In  w eit höherem Maße zur Geltung kommen werden die W ellenkraft
anlagen dann, wenn die drahtlose K raftübertragung gelöst und der 
Verwendung des sehr billigen W ellenkraftstrom s riesige Gebiete er
schlossen sein werden. N.



DER B A U IN G E N IE U R
1926 H EFT 23. M ITTEILUNGEN. 463

Hum-
boldt-
liafen

Neu
köllner
H afen

Span
dauer
H afen

Tegeler
H afen

West-
liafen

Ost
hafenDie H afenanlagen umfassen

U rban
hafen

Lad e
straßen

zu
sammen

a =  gep lante Lagerhalle, 
b =  Zollspeicher, 
c — Lagerhallen, 
d ee G etreidespeicher.

L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  d e r  w ic h t i g e r e n  B e r l i n e r  H ä fe n  u n d  L a d e s t r a ß e n  
(ausschl. der staatlichen und privaten  Anlagen).

1 5
etwa  

14 0 0 0

etwa
1 4 0 0 0

1 2 0 0 0
1

1 7 0 0 0

1
etwa
4 5 0 0

1 7 7 1 0 0  

145 0 0 0

durch Berlin, wozu auch ein Durchstich von Charlottenburg nach dem 
W esthafen erforderlich ist, anderseits durch Um leitung des Fernver
kehrs, wozu im  Süden der Teltow kanal in der H auptsache nur eines 
Schleuscnumbaues bedarf, im  Norden jedoch ein Umgehungskanal 
von 3 1  km  Länge m it zwei Schleusen nötig w ird, fü r den indessen im 
Stadterweiterungsplan das L an d  schon freigehalten ist (Abb. 2). N.

Berlin als Hafenstadt.
B e r l in  a ls  H a fe n s t a d t .  (Sonderdruck aus dem W erke „D ie  

W asserwirtschaft Deutschlands und ihre neuen Aufgaben, Stand 
vom  Jah re  19 2 5 " . V erlag von R eim ar Hobbing in Berlin  1925. 
25 S. m it 3 1  Abb. und 1 Stadtplan.)

Nach der Vollendung des M ittellandkanals wird Berlin der M ittel
punkt des deutschen Binnenwasserstraßennetzes, es ist aber schon 
vor dem Kriege der Knotenpunkt eines ausgedehnten W asserverkehrs 
von Oberschlesien und Böhm en bis Ostpreußen und H am burg gewesen

Die H auptverhältnisse der wichtigeren H äfen und Ladestraßen (ohne 
die staatlichen und die Anlagen im F.inzelbesitz) zeigt die folgende 
Zusammenstellung.

D er Betrieb ist der Berliner Hafen- und Lagerhaus-Aktiengesell
schaft teils durch Erbbau-, teils durch Pachtvertrag auf 50 oder 30 Jah re  
übertragen, die schon in den ersten zwei Jah ren  den früheren Zuschuß
betrieb in einen Ertragsbetrieb um gewandelt und den Verkehr so ge
fördert hat, daß schon im  H erbst 1924 an die Erw eiterung des W est
hafens gegangen werden mußte.

Die H afenanlagen werden auch dem künftigen größeren Ver-

und hat dementsprechend seine Hafenanlagen ausbauen müssen, ins
besondere w eil die Lösch- und Ladeeinrichtungen vö llig  unzureichend 
und Umschlag- und Speicheranlagen nicht vorhanden waren. Die

kehr nach Vollendung des M ittellandkanals noch auf lange Zeit ge
nügen, wogegen die W asserstraßen einer Ergänzung bedürfen einerseits 
durch Erweiterung fü r den Durchgang von looo-Tonnen-Schiffen

G e sa m tflä ch e ........................... m2

davon L a n d flä c h e .................. .....
„  W asserfläche . . . .  „

Nutzbare U ferlängen . . . . m
Lösch- und Ladeplätze 

finden von 600 t-Elbschiffen Anz. 
oder 225 t  Finow kähnen . Anz. 

Gesamtlänge der Gleisanlagen km  
Ladegleise m it nutzbarer Länge

von z u s a m m e n ....................m
Gedeckte Lagerräum e in Lager

hallen, Schuppen u. Speichern 
Anzahl der G eb äu d e. . . .

fü r S t ü c k g u t ..................... t
fü r G e t r e i d e ..................... t

Arbeiten begannen in  der M itte der 1890er Jah re , stießen aber auf 
so viele Schwierigkeiten, daß b is zum Kriege nur der Tegeler, der 
Spandauer (Südhafen), der Neuköllner (Rixdorfer) und der Berliner 
Osthafen (an der Treptower Ringbahnbrücke) fertig  wurden, während 
der Berliner Wc-sthafen (Abb. 1) (am Anfang des Großschiffahrtweges 
nach Stettin) zum ersten Ausbau die Zeit von 1905 bis 19 23  brauchte.

■30 2 0 0  
9 4 0 0

5

8 0 0 0 0
3 0 0 0 0

1 0 0 0 0 0  
8 0 0 0 0  
2 0 0 0 0  

1 6 5 0

zusammen t

Freiladeplätze fü r Stückgut und
M assengüter................................... m2

Krane bis 1,5 t  T ragfäh igkeit Anz. 
„  2,5 t

5 , o t  
m it größerer ,,

zusammen Anz.

Sonderanlagen: 
Getreideförderanlagen für t/h
Kohlen Verladeanlagen ,, t/h
Benzinlager f ü r .....................L ite r

3 5 0  0 0 0  
2 4 8 0 0 0  
102 000 

3  500

83OOO 
5 5 0 0 0  
2 8 0 0 0  

I 100

2 5 0 0 0
2 5 0 0 0

8 0 0

4 9 5 0 0  
20 000 
295O O  
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119 0 0 0  
119 0 0 0
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I  2 0 7 5 0 0
925OOO 
2 8 2  5 0 0  

21 6 0 0

3 3 0

530
33

1 0 6 0 0

7 0  
64  

I 000 000

1 3 0 0 0
18
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I
I

110 0 00

8 5 0 0 0
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2
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W IR T SC H A F T L IC H E  M IT T E IL U N G E N .

Der Reichsverdingungsausschuß.
D er Arbeitsausschuß des Reichsverdingungsausschusses hat in 

weiteren Besprechungen vom  i8 . 0 . 1925, 13.- 4. und 5. 5. 1926 die A ll
gemeinen Bestim m ungen fü r die Vergebung von Bauleistungen und die 
Allgemeinen Vertragsbedingungen für die Ausführung von Bauleistungen 
fertiggcstellt und zusammen m it den bereits im  August 1925 veröffent
lichten und inzwischen gut eingeführten Technischen Vorschriften 
fü r Bauleistungen der Vollversam m lung des Reichsverdingungsaus- 
schusses zur Bestätigung vorgelcgt.

B e i den Besprechungen im Arbeitsausschuß wurde beschlossen, 
entsprechend den Technischen-Vorschriften für „V I . Zim m erarbeiten“  
die Vereinheitlichung der deutschen Holzhandclsgebräuche durch E in 
wirkung auf die zuständigen Stellen m öglichst zu fördern.

Die am  6. 5. 1926 stattgefundene Vollversam m lung hat säm tliche 
Vorschriften bestätigt und die endgültige Drucklegung beschlossen.

Die Vorschriften fü r die Vergebung und Ausführung von B au 
leistungen, die auch als deutsche Industrienorm en übernommen 
worden sind, umfassen nunmehr:

A. Allgemeine Bestim m ungen für die Vergebung von Bauleistungen 
(Din. i960).

B . Allgemeine Vertragsbedingungen fü r die Ausführung von B au
leistungen (Din. 1961) und

C. Technische Vorschriften fü r Bauleistungen (Din. 1962— 1985, 
für 24 verschiedene Handwerkszweige).
B e i den abschließenden Beratungen wurde erneut auf die vo lks

wirtschaftliche Bedeutung der nach technisch-wirtschaftlichen Grund
sätzen aufgestellten Vorschriften hingewiesen, durch die eine Verein
heitlichung aller bisherigen Bestim m ungen und eine Vereinfachung des 
Verfahrens erzielt wird. D ie V ertreter der Reichsressorts, der I.änder- 
regierungen, des Deutschen Städtetages, des Bundes deutscher Archi
tekten und der Spitzenverbände des deutschen Baugewerbce wurden 
gebeten, fü r die schleunigste Einführung der Vorschriften bei den von 
ihnen vertretenen Kreisen Sorge zu tragen.

Besonderer D ank wurde von der Vollversam m lung den Vertretern 
im  Arbeitsausschuß, insbesondere den Vertretern der R eichsbauver
waltung, zuteil, deren unermüdlicher T ätigkeit es gelungen ist, alle 
Hindernisse, die sich dem Zustandekommen der Vorschriften entgegen
stellten, zu beseitigen.

E s  wurde noch beschlossen, das Reichsfinanzm inisterium  zu 
b itten, im Anschluß an die Vorschriften für die Vergebung und Aus
führung von Bauleistungen unter entsprechender Zusammensetzung 
des Reichsverdingungsausschusses und Beteiligung der in Frage 
kommenden Spitzenverbände der Industrie auch die Allgemeinen 
Lieferbedingungen aufzustellen.

Die Erwerbslosigkeit im letzten Halbjahr Oktober 1925 bis April 
1926. D ie nachfolgenden Übersichten geben ein deutliches B ild  von 
der Größe und D auer der Erw erbslosigkeit im ganzen und der des 
Baugewerbes im besonderen: Die Gesam tzahl der bei den A rbeits
nachweisen A r b e it s u c h e n d e n  bewegt sich seit 4 Monaten zwischen 
2 und 2 I2  Millionen, d. i. in einer Höhe von etwa 15 — 20%  aller E r
werbstätigen. Die Zahl der bei N o t s t a n d s a r b e i t e n  Beschäftigten 
ist zwar bisher noch im m er gestiegen, sie erreichte jedoch selbst im 
letzten M o n at nur ca. 7%  der Arbeitsuchenden. Im  B a u g e w e r b e  
ging die Arbeitslosenziffer von M itte Februar ab bedeutend stärker 
zurück als die Gesam tzahl der Erwerbslosen. Jedoch ist dieser R ück
gang (um etwa ein Drittel) lediglich als Auswirkung der saisongemäßen 
Belebung der B autätigkeit anzusehen. D er Prozentsatz der aroeits- 
losen B auarbeiter ist auch Ende April noch außerordentlich hoch und 
erreicht m it etw a 18 — 20%  —  innerhalb der drei Gewerkschaften 
sogar etw a 2 8 %  —  ungefähr d a s '5— 6 fache der Zahlen vom  April 
vorigen Jahres.

1 . E r w e r b s lo s e  u n d  A r b e it s u c h e n d e  n a c h  A n g a b e n  d e s  
R e ic h s a r b c i t s b l a t t e s .

2. A r b e its lo s e  in  d e n  B a u g e w e r k s c h a f t e n .

Haupt-
unter-

stützungs-
empfänger

Not-
stands-
arbeiter

Arbeit
Art

Insgesamt

¡¡suchende
leitsnachwe

Bau
gewerbe

lei den 
isen

Industrie 
der Steine 
und Erden

15 . Oktober 1925 
1 5 . N ovem ber ,, 
15 . Dezember ,, 
15 . Jan u ar 1926 
15 . Februar 
15 . März ,, 
15 . A pril

29S 872 
4 7 1  3 3 3  

I  062 2 18
1 762 305
2 05S 4 12  
2 0 16  590 
i SS 3 626

2 7  57S 
30049  
27 870 
40 781 
S7 014 

13 3  3 3 4  
163 2 19

553  688 
Soo 3S5

1 407 Ś62
2 156  390
2 48S 521
2 4 7 S 571
2 389 140

1 5  655 
43 S 7S 

1 5 3  167 
227 976 
24O 237

163 946

6 476 
i i  9S4

5 3  641 
63 468

4S 54S

Arbeitslose in %  
der erfaßten Mitglieder 
im Monatsdurchschnitt

Deutscher
Bau-

gewerks-
buud

Zentral
verband

der
Zimmerer

Zentral
verband 
christl. 
B au -. 

arbeiter

Maurer
beim
Bau

gewerks
bund

Zimmerer
beim

Zentral
verband

d. Z.

Oktober 1925 . . 6,4 8,4 10,0 7 100 7 700
Novem ber ,, 27,8 18,8 3 1,2 4 3  300 16  200
Dezember 47.S 3 7 . 0 6 1,7 80 500 32 000
Jan u ar 1926 . . 52 ,1 48,6 61,8 85 300 41 700
Februar ,, 4 3 . 5 (ca.47,0) — 65 700 39 200
März 3 3 . 9 40,0 4 5 . 1 5 1 600 3 3  600
April 2 9 , 7 (ca.35,0) 39 000 25 3 ° °

Arbeitslose Fach
arbeiter am Monats

ende

Bauarbeiter und Erwerbslosenfürsorge. W ie w ir im „ B a u 
ingenieur“  H eft 17 , S. 350 m itteilten, hat am 30. März 1926 der R eichs
arbeitsm inister von der ihm nach § 18  A b s..2 der V.O. über Erw erbs
losenfürsorge zustehenden Befugnis Gebrauch gem acht und die D auer 
der Erwerbslosenfürsorge g r u n d s ä t z l i c h  auf 39 Wochen verlängert, 
von dieser Vergünstigung jedoch die Saisonberufe, insbesondere also 
das B a u g e w e r b e  und die Baustoffindustrie, ausgenommen. Auf 
Grund dieser Verfügung des Reichsarbeitsm inisters haben die zur 
Entscheidung über die Erwerbslösenunterstützung zuständigen Stellen 
vielfach angenommen, daß die von der Verlängerung der Unter- 
stützungshöchstdaucr ausgenommenen Berufe, in Sonderheit die 
B a u a r b e i t e r ,  auch von einer Verlängerung der U nterstützungs
höchstdauer auf Grund des § 18  Abs. 3 der Verordnung über E rw erbs
losenfürsorge vom  16 . Februar 1924 ausgeschlossen sein sollen. Der 
R eichsarbeitsm inister w eist jetzt in einem Rundschreiben vom  12 . Mai 
an die Obersten Landesbehörden fü r Erwerbslosenfürsorge ausdrück
lich darauf hin, daß diese Auffassung irrig ist. D ie Vorsitzenden der 
öffentlichen Arbeitsnachweise können vielm ehr die U nterstützungs
höchstdauer der Bauarbeiter nach individueller Prüfung des Einzel
falles um weitere 13  W ochen bis au f 39 Wochen überall dort ver
längern, wo der B aum arkt bisher keine wesentliche Besserung gezeigt 
hat. D as w ird insbesondere für M aurer, Zimmerer, Dachdecker und 
G laser gelten, während für M aler, Steinsetzer und Pflasterer die 
A rbeitsm arktlage die Verlängerung im allgemeinen nicht rechtfertigen 
dürfte.

Am tliche Richtzahlen für Abschreibungssätze. Vom  L .F .A . 
Groß-Berlin sind folgende Abschreibungssätze herausgegeben, die als 
Anhalt dienen sollen und bei deren Anwendung eine Nachprüfung 
und Erörterung regelmäßig unterbleibt:
1 .  F a b r ik g e b ä u d e .....................................................................  2—  4 %
2. Maschinen

a) B etrieb sm asch in en ................................................................. 5 %
b) Spezialm aschinen, insbesondere.autom atisch arbei

tende   ....  10— 1 5 %
3. W erkzeuge.
4. Sonstiges Inventar

a) Geschäftseinrichtungen (Bureaumöbel, Ladenein
richtungen)   3 — 5 %

b) S c h re ib m a sch in e n ................................ ...............................15 — 20 %
c) W agen (K a ste n w a g e n )....................... ...............................10— 1 5 %
d) Pferde  ................................................... ■ 15 — 20 %

5. K raftw agen
a) P e rso n e n k ra ftw a g e n .............................................10 — 15  %
bj L a s t k r a ft w a g e n ...................................................... 15 — 20 %

W ie oben gesagt, sollen die angegebenen Sätze als A n h a l t  dienen. 
Sie erscheinen im einzelnen —  namentlich auch fü r das Baugewerbe —  
zu niedrig bemessen; selbstverständlich bleibt es zulässig, eine höhere 
Abschreibung anzusetzen, wenn sie der tatsächlichen Abnutzung 
entspricht.

Das Bausparsystem  der öffentlichen Sparkassen. D ie öffentlichen 
Sparkassen Hessens sind m it einer im  Interesse des gesam ten B a u 
m arktes begrüßenswerten Einrichtung vorangegangen, indem sie —  
nach Überwindung einer Reihe form aler Schwierigkeiten —  ein B a u 
sparsystem  eingerichtet haben. D as Ziel besteht darin, den W ohnungs
bau durch Gewährung von langfristigen gering verzinslichen Tilgungs
hypotheken ohne öffentliche Baudarlehen zu ermöglichen. D ie E in 
lagen der Bausparer werden m it 4 %  verzinst, die ihnen gewährten 
Tilgungshypotheken sind m it 5 %  verzinslich. D ie Höhe der Beträge 
ist in  ein Schema gebracht, das runde Darlehenssummen zwischen 
5000 und 20 000 M ark vorsieht. J e  nach dem Einkom m en w ird eine
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jährliche M indestsparcinlage festgesetzt. B ei einem allgemeinen Sinken 
des Zinsfußes kann der Bausparvertrag in ein gewöhnliches Darlehns
geschäft umgewandelt werden. Ob die Sparkassen in anderen Gebieten 
diesem Beispiel folgen werden, wird von den Erfahrungen abhängen, 
die zunächst in Hessen gem acht werden.

Die Entwicklung der deutschen Flußschiffahrt. D ie deutsche 
Flußschiffahrt hat sich 1925 nicht einheitlich entwickelt. Im  Verkehr 
auf weitere Entfernungen hatte sie durchaus ungenügende B esch äfti
gung und ungenügenden Verdienst zu verzeichnen, während im Eil- 
dienst und im  Verkehr auf kurzen und m ittleren Strecken ausreichende 
Beschäftigung und zufriedenstellende Erträgnisse, teils sogar guter 
Verdienst erzielt wurden. D er Beschäftigungsgrad der Flußschiff
fahrt in Deutschland hat sich zw ar im Laufe des Jah res etwas gehoben, 
soweit die Gesamtmenge der beförderten Güter in Frage kommt, 
doch ist die Gesamtmenge der in der Vorkriegszeit jährlich beförderten 
Güter noch nicht wieder erreicht. Hohe Steuern, Lasten und Abgaben, 
sowie der scharfe W ettbewerb der Reichsbahn erschwerten die Lage 
der Flußschiffahrt nicht unbeträchtlich. Stark gefährdet wurde der 
Fernverkehr durch, die neuen Seehafen-Ausnahm etarife der R eichs
bahn, die der Einräum ung entsprechender Binnenum schlagstarife 
ablehnend gegenüberstand. Der Verkehr nach der Tschechoslowakei 
zeigte eine Abnahme infolge der im K am pf gegen den Hafen Triest 
weiter ermäßigten Durchfuhr-Ausnahm etarife der Reichsbahn.

Großhandelsindex.
2 1 . April 28. A pril 5. Mai 12 . Mai 19. Mai 26. Mai 

12 3 ,2  12 3 ,4  122,8  12 3 ,5  12 3 ,1  123 ,2

Gesetze, Verordnungen, Erlasse.
(Abgeschlossen am  27. Mai.)

Bekanntm achung der Neufassung des Umsatzsteuergesetzes. 
Vom 8. Mai 1926. (R G B l. I, S. 218.) D as Gesetz ist in eine fortlaufende 
Paragraphenfolge gebracht und den am 1 .  April geltenden Vorschriften 
angepaßt worden. Die Frühjahrsveranlagung ist nicht nach der Neu
fassung ( =  U. St. G. 1926) bezeichnet, sondern wird nach dem U. St. G. 
in der bisherigen Fassung vorgenommen.

Bekanntm achung der neuen Fassung der Verordnung über die 
vorläufige Neuregelung der Gewerbesteuer. Vom 6. Mai 1926. (Pr. 
Gesetzsamml. S. 149.)

Anordnung über die weitere Geltung der bisherigen Höchstsätze 
in der Erwerbslosenfürsorge. Vom 18. Mai 1926. (Reichsanz. Nr. 114 .)  
Die Geltungsdauer der durch die „Z w eite  Anordnung über eine vorüber
gehende Erhöhung der Höchstsätze in der Erwerbslosenfürsorge vom  
27. I I .  19 2 6 “  bis zum 1. Mai festgesetzten Höchstsätze in der Erw erbs
losenfürsorge, die durch die Anordnung vom  30. April 1926 (s. „B a u 
ingenieur" H eft 20) bis zum 22. Mai verlängert war, wird bis zum
3. Ju li  1926 verlängert.

Durchführungsbestimmungen zum Reichsbewertungsgesetze für 
die erste Feststellung der Einheitswerte und zum Vermögensteuergesetze 
für die Veranlagung 1925 und 1926 (R .Bew .V St.D B. 1 9 2 5 )- Vom
14. M ai 1926. (R .G .B 1 . I  S. 227.)

Ausiührungsbestim m ungenzum Einkom m ensteuergesetz(ESt.AB.).
Vom 8. Mai 1926. (R.M inisterialbl. S. 209.)

Ausführungsbestimmungen zum Körperschaftsteuergesetz (KSt. 
AB.). Vom 8. Mai 1926. (R .M inisterialbl. S. 361.)

Ausführungsbestim m ungen über den Steuerabzug vom Kapital
ertrag. (S tK .A B .). Vom 8. Mai 1926. (R .M inisterialbl. S. 479 -)

Gesetz zur Änderung des Kraftfahrzeugsteuergesetzes. Vom
15. Mai 1926. (R .G .B l. I . S. 223.) D as Gesetz bringt eine erhebliche 
Erhöhung der Steuersätze für Kraftfahrzeuge, und zwar für K ra ft
räder und Personenkraftwagen um ca. 50% , für Kraftom nibusse und 
L a s t k r a f t w a g e n  um ca. 15 0 % . Dagegen ist in Zukunft und rück
wirkend für die Zeit vom  1. April 1926 ab die Erhebung von Beiträgen 
für Kraftfahrzeuge im Sinne des § 1 3  Abs. I Satz 5 des Finanzausgleich
gesetzes (Beiträge zur Deckung der K osten für eine außergewöhnliche 
Abnutzung der Wege) unzulässig. S tatt dessen wird ein allgemeiner 
Zuschlag zur Kraftfahrzeugsteuer erhoben, der fü r die Zeit bis zum 
3 1. März 1927 2 5 %  beträgt und später 2 5 %  nicht überschreiten darf. 
Demnach beträgt beispielsweise die Steuer für einen Lastkraftw agen 
mit dem Eigengew icht von 1800 bis 2000 kg 375 RM , von 2800— 3000 kg 
500 RM  im Ja h r. D as Gesetz tr itt  m it dem 25. Ju n i 1926 in K ra ft 
und g ilt bis zum 3 1 . Dezember 1927. —  Mit dem Gesetz wurden im 
Reichstag zwei Entschließungen angenommen, nach denen das Straßen- 
und W egebaurecht reichsgesetzlich geregelt und spätestens m it A blauf 
des E tatsjah res 1926/27 die Erhebung von Brückengeld beseitigt 
werden soll.

Bekanntm achung der neuen Fassung des Kraftfahrzeugsteuer
gesetzes. Vom 19 . M ai 1926. (R .G .B l. I S. 239.)

Rechtsprechung.
W echselsteuer bei Sicherheitsakzepten. Die Übersendung eines 

Akzeptes ohne D atum  zur Sicherheitsleistung unter der Abrede, daß 
der Em pfänger zu einem  bestim m ten Term ine, fa lls Zahlung nicht

erfolgt, das Akzept als Aussteller zu unterschreiben und zu verw erten 
berechtigt sei, löst Steuerpflicht aus, und es besteht kein Anspruch 
auf Erstattung der W echselsteuer, wenn das Akzept zu dem bestim m ten 
Termine nicht verwertet, sondern alsdann zurückgegeben ist, w eil 
Zahlung geleistet worden war. (U rteil des R .F .H . v . 23. März 1926 —  
I I  A  57/26 — .)•

Eigentumsvorbehalt in den Lieferungsbedingungen. E in  Handels
gebrauch, nach welchem die Lieferungsbedingung: „D ie  W are bleibt 
bis zur restlosen Bezahlung Eigentum  des L ieferanten" entgegen ihrem 
W ortlaut ohne maßgebliche Bedeutung ist, hat sich nicht gebildet. 
Allerdings wird diese Lieferungsbedingung vielfach form ularm äßig 
auch in Fällen  angewendet, in denen sie nicht am Platze ist. Dies 
trifft  nam entlich bei V erkauf von W aren zu, die ihrer N atur nach zum 
Verbrauch, zur V erarbeitung oder zur W eiterveräußerung bestimmt 
sind. In  solchen Fällen  würden w ir der K lausel nur soweit eine B e
deutung beimessen, als der Verbrauch, die V erarbeitung oder die V er
äußerung innerhalb des regelmäßigen Geschäftsverkehrs noch nicht 
stattgefunden hat. Eine allgemeine Verpflichtung dritter Personen, 
auf die M öglichkeit derartiger Vorbehalte R ücksicht zu nehmen, be
steht nicht. Ob die Verletzung des Eigentum svorbehalts eine strafbare 
Handlung, insbesondere Unterschlagung bildet, hängt von den be
sonderen Bestim m ungen des Einzelfaües ab, nam entlich w as die 
Vorsätzlichkeit betrifft. (Gutachten der Industrie- und Handels
kammer Berlin C 10  175/26 (X II  A 4).)

Bundestagung des Reichsbundes Deutscher Technik.
D e r  R e ic h s b u n d  D e u t s c h e r  T e c h n ik  hält seine n .  Bun

destagung vom  24. bis 27. Ju n i 1926 in Dresden ab. Am  Donnerstag, 
den 24. 6. Besuch der Gartenbau-Ausstellung, Freitag und Sonnabend 
Bundessitzung und die Tagung der Ausschüsse. Am  F'reitag schließt 
sich an die in der Aula der Technischen Hochschule Dresden ge
haltenen Vorträge ein Festabend an. Den Abschluß der Tagung bildet 
eine gemeinsame D am pferfahrt nach der Sächsischen Schweiz.

Jahresstatistik für Kosten und Bautätigkeit.
(Nach Engineering News Record, Jan u ar 1926.)

Der Ausblick bezüglich der B autätigkeit von 1926 ist günstig. 
Die getätigten K ontrakte —  das gilt für alle ODjekte von 150  000 D ollar 
aufw ärts —  sind ihrem Um fang nach um 40 %  gegenüber 1924 ge
stiegen, die staatlichen Bauten dagegen um 25 % . Sowohl die Zahl 
der K ontrakte sowie die Höhe der Bausum m en sind im Wachsen 
begriffen. E s  zeigt sich bei Ingenieurbauten von 19 2 2 — 1925 
ein stetiges Anwachsen. B ei Objekten von 15  000 D ollar aufw ärts 
(W asserbauten und Aushubarbeiten), 25 000 D ollar aufw ärts für 
andere öffentliche Arbeiten stellen die folgenden Zahlen die Jah res
totalsum m e —  außer W ohnbauten —  d ar: 1922 607,6 Mill. Dollar, 
1923 804,2 Mill. D ollar, 1924 858,8 Mill. D ollar, 1925 957,7 Mill. 
D ollar.

Erhebungen haben ergeben, daß W ohnungen im Überfluß vo r
handen sind.

B a u k o s t e n  1926. I. M aterialpreise: D ie meisten maßgebenden 
Grundm aterialpreise zeigen während der vergangenen 3— 4 Monate

, Ja n . Febr. M ärz Apr. M ai J u n i J u li

210

----- _.___
192b ' — —.------ ------

/S/o0 1925

1911-100

Ja n . Febr. M ärz A pr. M ai J u n i J u /i Auq. S ep t. O kt. t/OY.

A ua Sep t. Okt. Nov.

260
2 W
220
200
180
160
IW
120

/ « 725
y

/ ✓ \
/ \ ____ j m _..—

\ \
’913-100

nur geringe Schwankungen. Teilweise treten auch schärfere Preis
wechsel auf, aber meist zeigt sich ein Ansteigen der Preise. Obgleich 
die allgemeine Kostenhöhe unter der des vergangenen Jah res liegt, 
ist die gegenwärtige Tendenz auf Grund der Preisbewegung seit 
Oktober 19 25 im  Sinne einer leichten Hebung der Kosten ohne plötz
liche Steigerung.

I I .  Angestelltenverhältnisse: Daß die Angestellten des B a u 
gewerbes wenigstens noch fü r ein Ja h r  stark  beschäftigt sind, geht 
aus den E .N .R .-B erich ten  fü ’r  1926 hervor (vgl. Ausblicke der B au
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tätigkeit in 18  der w ichtigsten Industriezentren). In  den meisten 
Städten sind größere Projekte in A ngriff genommen; Störungen des 
Arbeitsm arktes durch Streiks sind kaum zu verzeichnen und die 
Löhne von 19 25 werden w eiterhin gezahlt.

F r ü h ja h r s p r e i s e  19 13 — 1926. D ie drei Monate April, Mai, 
Ju n i sind wegen des Zusammendrängens der Baum aterialtransporte 
und der erhöhten B autätigkeit wegen herausgehoben. D ie Dezember
preise a ller M aterialien außer fü r Eisenform en, Bewehrungseisen, 
Spundwände (am Erzeugungsort) und fü r Bewehrungseisen und 
Leinöl (L ieferort New York) w aren beträchtlich über dem D urch
schnitt der Frühjahrspreise 19 13 — 1925. Seit 19 23 ist die allgemeine 
Tendenz bezeichnet durch im m er kleinere Ausschläge der Preis
hebungen gegenüber den Senkungen. Vergleicht man das Frü h jah r 
1925 m it dem vorhergehenden, so ist Leinöl das einzige M aterial, 
welches eine Preiserhöhung anzeigt (15  % ). Zement (Chicago), Schotter 
(New York) sowie Frach traten  fü r E isen (Pittsburgh/New York) 
blieb unverändert. Die anderen M aterialpreise senkten sich.

D ie gegenwärtige Tendenz ist aufw ärts bei Bauholz, Gußeisen 
und Rohren, abw ärts bei Leinöl und Löhnen der gewöhnlichen Arbeiter. 
Stabil sind die Preise von Zement, Backstein, Stabeisen, Form eisen 
und P latten  sowie Spundwänden, endlich von Erzeugnissen der Ton
industrie.

D as gewöhnliche Anziehen der Frühjahrspreise m ag fü r 1926 
etwas stärker zum Ausdruck kommen.

B a u k o s t e n in d e x  (Indexzahl 19 13  gleich 100) Jan u ar 1926 
„2 0 7 ,15 "  (Indexzahl), Dezem ber 1925 „2 0 5 ,9 5 ".

D ie Indexvergleichszahl ist 1 ,2  Punkte über der vom  Dezember 
1925 zufolge der höheren Kosten fü r Bauholz (durch Nachfrage 
Florida bedingt). D er Durchschnittsbetrag des Stundenlohns des 
gewöhnlichen Arbeiters ist 54 C. gegenüber 53 C. 4 Monate vorher 
und 5 5 C.  ein Ja h r  vorher. Som it sind die allgemeinen Baukosten 
0,5 %  über den Kosten des vorigen Monats und 2 %  höher als ein 
Ja h r  zuvor bzw. 24 %  unter der „P reissp itze" oder 107  %  über der 
Höhe von 19 13 .

I n d e x z a h l  f ü r  B a u t ä t i g k e i t  ( 19 13  gleich 100). Dezember 1925 
„2 0 6 " (Indexzahl).

D ie Bautätigkeitsziffer ist 206 fü r Dezember und 201 fü r das 
Ja h r  19 25 . D ies bedeutet, daß der tatsächliche U m fang der B au 
tätigkeit (nicht der bloße Geldwert der K ontrakte des vergangenen 
Jahres) fü r 1925 10 1  %  über 19 13  ist. D ie M onatszahl 206 (Dezember 
1925) enthält den Zuwachs an B autätigkeit und zeigt den B etrag  der 
getätigten K on trakte an.

D as Ja h r  19 25 ist ein R ekord jahr fü r Straßenbau. Die T o ta l
summe fü r Objekte über 25 000 D ollar w ar 422 Mill. D ollar, d. h. 2 %  
höher als im  V orjah r und 16 ,5  %  höher als 19 23 . Projektierte Arbeiten 
(1925) zeigen eine Aufwärtstendenz in der Zahl der Projekte, die 
1926 gebaut werden sollen, und ein leichtes Fallen im Durchschnitts
geldwert der Projekte. In  der Zahl der Abschlüsse blieb das Ja h r  
19 25  unter dem Ja h r  vorher. D er D urchschnittsw ert w ar höher.

1925 1924
Zahl W ert Zahl W ert

729 Mill. D ollar 852 Mill. D ollar
9 1 5 3  9232

422 Mill. D ollar 4x5 Mill. D ollar

Projekte . . 

K ontrakte

V o llz o g e n e  K o n t r a k t e  f ü r  S t r a ß e n b a u t e n .  
(Objekte über 25 000 Dollar.)

1 9 1 3  58 407 000 D ollar 1920 262 640 000 D ollar
19 14  7 2 8 18 0 0 0  „  19 2 1  3 13 3 0 2 0 0 0
19 15  7 8 0 37 0 0 0  ,, . 19 2 2  334 6 9 4 0 0 0
19 16  15 6 9 3 7 0 0 0  ,, 19 23  3 6 18 3 7 0 0 0  „
19 17  10 3  365 000 ,, 1924 4 15  2 16  000 ,,
19 18  73 793 000 ,, 1925 422 054 000
19 19  225 654 000 ,,
N ach den M itteilungen des Büros fü r öffentliche W ege und 

Straßen ergibt sich, daß m it Fertigstellung von 1 1  300 Meilen Straßen
länge 19 25 ein Rekordjahr aufgestellt ist.

D r. K a s b a u m , Karlsruhe.

P A T E N T B E R I C H T .
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft 2 vom 25. Januar 1925, S. 67.

A. B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e ld u n g e n .

Bekanntgem acht im  Patentblatt N r. 18  vom  6. Mai 1926.

K l. 5 d, Gr. 15 . D 46848. Deutsche Ton- und Steinzeug-W erke, 
A kt.-G es., Charlottenburg. Rohrleitung zum Fördern von 
Versatzgut. 18 . X I I .  24.

K l. 19  a, Gr. 10 . W  65 645. Heinz W ächter, Essen a. d. Ruhr, 
Ladenpelder Str. 75. Schienenbefestigung auf Holz
schwellen. 3. I I I .  24.

K l. 19  a, Gr. 28. M 84 828. „E in tra c h t"  Braunkohlenwerke und 
Brikettfabriken  A .-G ., W elzow N .-L . Auf dem Gleise fahr
bare Schwellen-Verschiebe-Maschine. 3. V . 24.

K l. 19  a, Gr. 3 1 .  D  48 092. F a . Deutsche Patentfeilen-Fabrik G. m.
b. H ., Radeberg i. Sa. Schienerillenhobel nach A rt der 
Bezugsfeilen. 29. V . 25.

K l. 19  b, Gr. 1 .  B  1 1 0  708. F a . K eller & K nappicli, G .m .b .H ., Augs
burg. Antriebs- und Aufhängevorrichtung fü r Kehr- und 
W aschwalzen. 8. V I I I .  23.

K l. 20 g, Gr. 1 .  E  33 7 4 1. Fa . M artin Eichelgrün & Co., Frankfurt
a. M. Auflaufzunge fü r Kletterdrelischeiben. 18 . I I .  26.

K l. 20 h, Gr. 7. A  44 557. F a . A . T . G ., Allgemeine Transportanlagen- 
Gesellschaft m. b . H ., Leipzig?Großzschocher. Spill mit 
zylindrischer Seiltrommel. 25. I I I .  25.

K l. 20 h, Gr. 7. H 99 068. Ju liu s  H upfauf, Angerinund, B ez. Düssel
dorf. Eisenbahnwagenschieber. 3 1 .  X . 24.

K l. 20 h, Gr. 7. V  19  755. Jo se f Vögele, A .-G ., Mannheim, u. D r.-Ing.
H ans Thom a, Leipzig, Lachnerstr. 22. Vorrichtung fü r die 
zwangläufige Führung von Eisenbahnw agen b ei A blauf
bergen m it durch Seiltrieb bewegten H ilfswagen. 3. X I I .  24.

K l. 20 i, Gr. 3 . S  70 623. Siemens & H alske A kt.-G es., Berlin- 
Siem ensstadt. Lichtsignal. 2. V I I . 25.

K l. 20 i, Gr. 6. Z  15  069. Am alie Zander, geb. Mügge, Soltau i. Hann.
W eichensicherung m it Schlössern u. K raftbetrieb . 24. I I .  25.

K l. 20 i, Gr. 1 1 .  D  49 620. Deutsche Eisenbahnsignalwerke Akt.-Ges., 
vorm . Schnabel &  Henning, C. Stahm er, Zimmermann 
& Buchloh, Georgsm arienhütte, K r . Osnabrück. E in 
richtung zur elektrischen Fernbedienung von Signalen, 
Weichen u. dgl. 12 . I . 26.

K l. 20 i, Gr. 1 1 .  S  7 0 2 4 1 . Siemens &  H alske A kt.-G es,, Berlin- 
Siem ensstadt. Lichtsignalanlage. 30. V . 25.

K l. 20 i, Gr. 25. Sch 72 295. K a r l Schieck, Schorndorf, W ürttbg.
Vorrichtung zum Verhüten des Überfahrens der Haltsignale. 
5. X I I .  24.

K l. 80 a, Gr. 34. H  94 9 12 . Alphons Horten, Berlin-W ilm ersdorf, 
Brandenburgische Str. 16 . V erfahren und V orrichtung zum 
H erstellen von Betonrohren m it Eiseneinlage. 3. X . 23.

K l. 80 a, Gr. 48. Sch 73 729. Hanns Schaefer, Essen, Gärtnerweg 49.
Form vorrichtung zur H erstellung von Kunststeinen m it 
Vorsprüngen. 2. IV . 25.

K l. 8 1 e, Gr. 137 . H  xox 992. H inrich Hensen, W itzwort Mühle, 
Schleswig. Silo zum Lagern von Getreide u. dgl. m it jalousie
artigen Durchbrechungen der W ände fü r die Durchlüftung. 
25. V. 25.

K l. 85 b, Gr. 1 .  S  60 629. Jo h an  N icolaas A dolf Sauer, Am sterdam ;
V e rtr .: Dr. S. Ham burger, Pat.-A nw ., Berlin  SW  6 1. V er
fahren zum Entkeim en und Reinigen von W asser und 
anderen Flüssigkeiten; Zus. z. P at. 400 128 . 18 . V I I I .  22.

K l. 85 b, Gr. 2. M 87 9 19 . H erbert Morgenstern, Böblinger Str. 63,
u. W illy  H agen, Finkenstr. 46, Stu ttgart. K alkw asser
bereiter fü r W asserreinigungsanlagen. 12 . I . 25.

K l. 85 c, Gr. 3. S t 38 590. Dr. Eugen Steuer, N eustadt a. d. H aardt.
Verfahren zur Reinigung von Abwasser in einem B e 
lüftungsbecken m it aktiviertem  Klärschlam m . 25. X . 24.

K l. 85 c, Gr. 6. P  50 374. D r.-Ing. M ax Prüß, Essen, Ruhr, Sem per
straße 6. Einrichtung zum Schlam m ausräum en aus 
mehreren Flachklärbecken m ittels verfahrbaren Sauge
baggers; Zus. z. Pat. 424 385. 28. X . 24.

K l. 85 c, Gr. 6. R  63 5 17 . W ilhelm  Raderm acher u. Clemens Delkes- 
kam p, Sonnenberger Str. 14 , W iesbaden. Einrichtung 
zur Abwasserreinigung, Schlam m behandlung und Gasge
winnung in K läranlagen m it neben oder unter dem K lär- 
raum  gelagerten Schlam m räum en. 16 . I I .  25.

K l. 85 c, Gr. 6. St 39 966. D r. Eugen Steuer, N eustadt a . d. H aardt.
Verfahren und Vorrichtung zur Verhütung der Ü berlastung 
von K läran lagen  durch Niederschlagswasser und durch Ge
schiebe. 13 . V I I I .  25.

K l. 85 c, Gr. 6. W  68 838. W ilhelm  W urf, Berlin-W eißensee, Roelcke- 
straße 70— 73. Abwasserreinigungsanlage m it absperrbarer 
Separatorscheibe. 16 . I I I .  25.

B . E r t e i l t e  P a t e n t e .

Bekanntgem acht im  P atentb latt Nr. 18  vom  6. M ai 1926.

K l. 5 b , Gr. 4 1. 429 548. Clemens Abels, K lopstockstr. 5 1 ,  u. Pau l
Voß, Speyerer Str. 24/25, Berlin. Tagebauanlage fü r B raun
kohlen. 7. I X .  2 1 .  A . 36 220 .

K l. 5 d, Gr. 14 . 429 4 16 . A lbert Ilberg, M örs-Hoclistraß, Schlägel
straße 12 . Einrichtung zum Versetzen von H aufw erk in 
Bergw erken; Zus. z. P at. 429 579. 4. I .  25. J  25 579.

K l. 19  a, Gr. 28. 429 603. „C ubex"-M aschinenfabrik G. m. b. H .,
H alle a. d. Saale. Fahrbare Vorrichtung zum D ichten des 
Bodens fü r zu rückende Gleise. 12 . I I .  24. C 34 423.



D ER BA U IN G E N IE U R
1926 H EFT 23. BÜCHERBESPRECHUNGEN. 467

K I. 19  a, Gr. 28. 429 604. ,,Cubex"-M aschinenfabrik G. m. b. H.
Halle a. d. Saale. Lagerung der Hub- bzw. Zwängrollen 
an  Maschinen zum Anheben und R ücken von Gleisen.
1 1 .  X I I .  24. C  35 8 3 1.

K l. 20 g. Gr. 1 .  4 29 563. Otto Mäder, Em m endingen, Baden. K letter
drehscheibe fü r Feldbahnen. 2 1 . V . 25. M 89 816.

K l. 20 i, Gr. 9. 429 5 10 . Fa . Sächsisch-Thüringische Portland-
Cem ent-Fabrik Prüssing & Co., Comm.-Ges. auf Aktien, 
Göschwitz, Saale. Zungenanordnung bei W eichen von 
H ängebahnen; Zus. z. P at. 363 1 7 1 .  29. I .  25. S  68 623.

K l. 20 i, Gr. 33. 429564. Otto Fischer, Bornhausen b. Seesen a. Harz.
Vorrichtung zum Sichern von Eisenbahnzügen. 25. IV . 25. 
F  58 688.

K L  20 k, Gr. 9. 429606. F a . Siemens-Schuclcertwerke G. m. b. H ., 
Berlin-Siem ensstadt. Aufhängeanordnung fü r K etten fahr
leitungen elektrischer Bahnen. 13 . I .  24. S 64 756.

K l. 80 a, Gr. 14 . 429 472. Oscar Herm oye u. Charles Glorian, Ixelles- 
Brüssel; V ertr.: D ipl.-Ing. A . K uhn, Pat.-A nw ., Berlin 
SW  6 1. Stam pfm aschine zur H erstellung gelochter Blöcke 
aus Beton und anderen stam pfbaren und abbindenden 
Massen. 15 . I I .  20. H  91 962.

K l. 80 b , Gr. 3. 4 29 5 53 . Hubert Löscher, H alanzy, B e lg .; V e rtr .: 
E . Cramer u. Dr. H . Hirsch, Pat.-A nw ., Berlin  SW  6 1. 
Verfahren zur H erstellung von tonerdereichem Zement.
2 1 . X . 22. L  56 596.

K L  80 b, Gr. 3 . 429 649. Dr. H einrich Luftschitz, Dresden, N ürn
berger Str. 35. Verfahren zur H erstellung von Schm elz
zement, hydraulischen Zuschlägen u. dgl. 9. X I .  24.
L  61 622.

K l. 8 0 b , Gr. 3. 429650. Thom as R igb y , London; V ertr.: F r.
Meffert u. Dr. L . Seil, Pat.-A nw älte, Berlin SW  68. H er
stellung von Zement nach dem Naßverfahren. 8. X I I .  2 1. 
F  57 397. Großbritannien 19 . X I I .  2 1 bzw. 2. V . 22 bzw.
16 . I X .  22.

K l. 80 b, Gr. 3. 4 2 9 6 5 1. Rekord-Zem ent-Industrie G. m. b. H .,
Fran kfu rt a. M., u. O skar Tetens, Oerlinghausen. Verfahren 
zur H erstellung eines hydraulischen Bindem ittels aus Öl
schiefer und K alkste in ; Zus. z. Pat. 427 801. 10 . X I I .  22.
R  5 7  4 21.

K l. 84 d, Gr. 2. 429 363. Fried. K rupp A kt.-G es., Essen, Ruhr.
Löffelbagger. 3. V I I I .  23. K  68 767.

B O C H E R B E S P R E C H U N G E N .

B e r ic h t  ü b e r  e in e  S t u d ie n r e is e  in  d e n  V e r e in ig t e n  S t a a t e n  
v o n  N o r d a m e r ik a .  Von H errn Stadtbaudirektor Feuchtinger, 
Ulm a. D ., und Prof. D r.-In g. Neum ann, Stuttgart. Selbstverlag 
der Studiengesellschaft fü r Autom obilstraßenbau. Preis geheftet 
RM . 3,60.

Die L iteratur über den Straßenbau und die nordamerikanischen 
Straßen h at m it der vorliegenden A rbeit eine weitere Bereicherung 
erfahren. D as B uch  behandelt auf 74 Seiten die wesentlichsten M erk
male der in den Vereinigten Staaten von Nordam erika am  meisten 
zur Ausführung gekommenen Straßenbauarten, insonderheit die 
Asphaltstraßen und die Betonstraßen sowohl in statistischer H insicht 
als auch in  W ürdigung ihrer besondere Vorteile, Anwendungsmöglich
keiten, Bauausführung und Bew ährung. D ie Nebeneinanderstellung 
zw ischen den jetzigen Verhältnissen und im  Jah re  19 12  ist von be
sonderem Interesse. D as Buch enthält ferner Angaben von Normen 
auf dem Gebiete des am erikanischen Straßenbaues in verschiedenen 
Staaten Nordam erikas. E . P .

M a t h e m a t is c h e  u n d  t e c h n is c h e  T a b e l le n . .  Von S c h u lt z -  
D ie c k m a n n . 13 . Auflage 1925. V erlag G. D. Baedeker, Essen. 
RM . 8,40. 1

Daß die Tabellen bereits in der 13 . Auflage vorliegen, ist der 
beste Bew eis fü r die große Beliebtheit, deren sie sich in der P rax is 
mit R ech t erfreuen. Die neue Auflage reiht sich den früheren würdig 
an und zeigt mehrfache w ertvolle Erweiterungen: (Zahlentabellen n, n*, 
n3 usw. bis 1200 ausgedehnt, Q uadratzahl bis 3600 angegeben, Berück
sichtigung der A rbeiten des Norm en-Ausschusses der Deutschen In d u 
strie, neue K nickvorschriften fü r den Eisenbau nebst Aufnahm e der erst
m alig berechneten Profilw erte k  bei einfachen und zusammengesetzten 
Querschnitten, neue Bestim m ungen fü r Bauten  aus Eisenbeton usw. 
vom Septem ber 19 25 und deren Berücksichtigung in Tabellen u. a. m. 
Somit ist bestim m t zu erwarten, daß auch die Neuauflage allseitig 
mit Nutzen verw endet werden und dem W erke im m er weitere Freunde 
gewinnen w ird. M. F .

K a lk lö s c h e n .  Von D ipl.-Ing. Fritz  E is e m a n n . K alkverlag  
G. m. b. H ., Berlin  19 25 . R M . 1,60.

Behandelt wird das Lagern, Löschen des K alkes in Pulverform  
und in nassem Zustande, das fabrikm äßige Löschen, die Mörtel- 
bereitung, endlich M örtelwerke und Mörtelbeförderung. Die durch 
3 1  Abbildungen unterstützten Ausführungen führen in vorbildlicher 
Art in das Gesam tgebiet des Kalklöschens ein. M. F.

B e s t im m u n g e n  f ü r  d ie  A u s fü h r u n g  d e r  B a u w e r k e  a u s  
E i s e n b e t o n  usw. nach den Beschlüssen des Deutschen A u s
schusses fü r Eisenbeton vom  Septem ber 19 25 . Sonderdruck von 
Carl H eym anns V erlag, Berlin  W. 8. RM . 1 ,— .

Der A bdruck ist sehr übersichtlich und im  Form at handlich.
M. F .

H ütte: T a s c h e n b u c h  d e r  S t o f fk u n d e .  Herausgegeben vom  Akad. 
Verein H ütte  und D r.-Ing. A. S t a u c h  unter M itwirkung der Arbeits
gem einschaft Deutscher Betriebsingenieure im V .D .I. Verlag Wilhelm 
Ernst & Sohn, Berlin 1926. Preis gebd. RM . 22,80, in Leder RM . 25,80.

Der neue T eil der „H ü tte "  behandelt Chemie, M aterialprüfung, 
anorganische und organische Stoffe und gibt in seiner Gesam t
heit einen nam entlich fü r den M aschinenbau in allen seinen Teilen 
recht guten und vollständigen Überblick über das vielverzweigte 
Gebiet der Baustoffkunde. A n das kurz, aber vollständig ausreichend 
und übersichtlich behandelte Gebiet der organischen und anorgani
schen Chemie schließt sich der Abschnitt über die M aterialprüfung

an. H ier werden besprochen: Die Prüfung der metallischen Baustoffe 
auf ihre mechanischen und technologischen Eigenschaften (bearbeitet 
-von R u d e lo f f ) ,  Metallographie (von G. M a s in g ) , die chemische U nter
suchung des Roheisens und des schm iedbaren Eisens (von C. H o l t 
h a u s), M agnetische Messungen (von S te in h a u s ) ,  Spezifischer W ider
stand von Metallen und Prüfung der Isolierm ittel (von H . S c h e r in g ) . 
Im  K ap ite l Anorganische Stoffe sind hervorhebenswert die Abschnitte 
über Eisen und Stahl, Mineralien und keramische Stoffe, mineralische 
Bindem ittel, ungebrannte und geDrannte Steine sowie Glas, während 
im K ap ite l: Organische Stoffe fü r den Bauingenieur von Bedeutung 
sind die Darlegungen über Holz. D ie einzelnen, von sachverständigster 
Stelle bearbeiteten Abschnitte, die sich auf die eigentlichen Baustoffe, 
ihre Prüfung, ihr Vorkommen, ihre Verwendung, ihre H aupteigenschaften 
usw. beziehen, sind auch fü r das Studium  des Bauingenieurs sehr 
empfehlenswert. E r  findet in ihnen das, was er vo n .d e r B austoff
kunde fü r seine besonderen Zwecke gebraucht, k lar und übersichtlich 
und vollständig zusammengefaßt. M. F .

G r u n d s ä t z e  f ü r  d ie  b a u l i c h e  D u r c h b i ld u n g  e is e r n e r  E i s e n 
b a h n b r ü c k e n . Am tliche Ausgabe, eingeführt durch Verfügung 
der H auptvenvaltung vom  9. Septem ber 25. W. E rn st & Sohn, 
Berlin  1925. 20 Seiten. RM . 1,20 .

Neben den Vorschriften für Eisenbauwerke (Berechnungsgrund
lage fü r eiserne Eisenbahnbrücken B . E .) vom  25. Februar 25 hat die 
Reichsbahn noch besondere Grundsätze fü r die bauliche Durchbildung 
eiserner Eisenbahnbrücken aufgestellt und in dankenswerter Weise 
allgem ein zugänglich gem acht. Sie enthalten, um es kurz zu sagen, 
den Niederschlag all der reichen Erfahrungen, die bei den leitenden 
Stellen unserer früheren Staatsbahnverw altungen und der R eichs
bahnverwaltung gemacht worden sind. Kennzeichnend fü r den Geist 
der Grundsätze ist.gleich der erste Satz, in dem außer technischen und 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten auch die Rücksicht auf das gute 
Aussehen der Bauw erke und die Anpassung an die Umgebung verlangt 
wird. E s  folgen die Umgrenzungslinien des lichten Raum es und weitere 
allgemeine Vorschriften. D abei ist dankbar zu begrüßen, daß schon 
von vornherein bei dem E ntw urf der Strecken und Bahnhofspläne eine 
reichliche Bauhöhe verlangt wird, w as nicht immer geschehen ist. 
Ebenso ist es sehr richtig, daß bei Brücken m it kleiner Stützweite 
in der Regel die B ettung durchgeführt werden soll. D ie Ersparnis an 
Baukosten, die hier durch einen Überbau m it offener Fahrbahn erzielt 
werden kann, fä llt gar nicht ins Gewicht gegenüber der Unbequem 
lichkeit in der Gleisunterhaltung. E s  folgen Vorschriften über die 
Durchbildung der Einzelheiten, die Stoßanordnung und Querschnitts
formen. Die geringste Eisendicke ist auf 9 mm festgesetzt worden, 
die b ei [- und I-E isen  noch um 2 mm verringert werden können, d. h. 
es sollen im allgemeinen keine Träger kleiner als Norm alprofil 19  und 
[-Eisen kleiner als Norm alprofil 12  verwendet werden.

D er nächste Abschnitt behandelt die Verbindungsm ittel. Die 
dort angegebenen Nietbezeichnungen stim m en allerdings nicht m it 
denen in B . E . angegebenen Bezeichnungen nach D IN  139  überein. 
Gewöhnliche Halbrundniete sind bis zu einer Länge von 4,5 d, fü r 
größere Gesam tdicke der zu verbindenden Teile bis oy2 d Linsen- 
Senkniete oder gedrehte konische Bolzen zu verwenden. B e i A n
schlüssen an Knotenbleche sind Beiw inkel an die abstehenden Teile 
m it dem x y2 fachen der rechnungsmäßigen N ietzahl anzuschließen. 
Die Vorschrift ist sehr gut, es ist jedoch m itunter schwierig, sie durch
zuführen. E s  würde m. E . wohl derselbe Zweck erreicht, wenn da, 
wo es bequem er ist, der Beiw inkel m it dem 1  y2 fachen der rechnungs
mäßigen Nietzahl an das Knotenblech angeschlossen würde, während 
in dem abstehenden Schenkel nur die erforderliche N ietzahl gewählt 
wird. Versuche hierüber wären recht erwünscht. D ie Stabschwerachse 
ist in die Netzlinie zu legen, wenn der Stab  aus einzelnen W inkeleisen
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b e s te h t ,  w ä h re n d  d ie  A n s c h lu ß n ie te  in  d ie  ü b lic h e n  N ie t  r isse  zu  se tz e n  
s in d ;  h ie r  v e rm is s e  ic h  e in e n  H in w e is  d a r a u f ,  d a ß  e in e  m ä ß ig e  V e r 
g rö ß e ru n g  d e r  N ie ta b s tä n d e  z u r  b e s se re n  A u fn a h m e  d e s  A n s c h lu ß 
m o m e n te s  z w e c k m ä ß ig  e r s c h e in t .  D a ß  b e i  e in s e i tig e r  S to ß a u s b ild u n g  
v o n  v e r d e c k te n  P la t t e n s tö ß e n  d ie  Z a h l d e r  S to ß d e c k u n g s n ie te  f ü r  je d e  
Z w isc h e n la g e  z w isc h e n  d e r  D e c k p la t te  u n d  d e m  u n te r s te n  g e s to ß e n e n  
T e il u m  d a s  0 ,3  f a c h e  e rh ö h t  w ird , i s t  e in e  V e rb e ss e ru n g  g e g e n ü b e r  
d e r  b is h e r  o f t  a n g e w a n d te n  R e g e l, d ie  Z a h l d e r  N ie te  u m  i  b is  2 
z if  e rh ö h e n .

D e r  d r i t t e  T e il  b r in g t  A n g a b e n  f ü r  d ie  A u sb ild u n g  d e r  H a u p t -  
t r ä g e r .  D ie  R e g e lh ö h e  b e t r ä g t  1/ 10 1 f ü r  V o llw a n d tr ä g e r  u n d  d a r f  
b is  a u f  */,„ 1 e in g e s c h rä n k t  w e rd e n ; f ü r  d u rc h la u fe n d e  T rä g e r  w ird  
* /,, 1 a n g e g e b e n . O b  u n te r  so lc h e n  a u c h  G e le n k trä g e r  zu  v e r s te h e n  s in d , 
w ird  n ic h f  g e sa g t. V o n  d e n  F a c h w e rk tr ä g e rn  w e rd e n  P a r a l lc l t r ä g e r  
w eg en  d e r  E in f a c h h e i t  ih r e r  A u s fü h ru n g  b e v o rz u g t .  I h r e  H ö h e  so ll 
1/ 8 b is  */,0 1 b e t r a g e n ,  w ä h re n d  d ie s  M aß  b e i  P a ra b e l-  u n d  H a lb p a ra b e l
t r ä g e r n  b is  V r 1 b e t r a g e n  so ll. D ie  A n g a b e n  ü b e r  d ie  L a g e  d e r  
N e tz l in ie n , d ie  Q u e r s c h n i t ts b i ld u n g , A u s s te ifu n g  s in d  k la r  u n d  e r 
sc h ö p fe n d  .

A u ch  d e r  fo lg e n d e  A b s c h n i t t  ü b e r  d ie  F a h r b a h n a u s b i ld u n g  is t  
s e h r  so rg fä l t ig  d u r c h g e a r b e i te t ;  e rw ü n s c h t  w ä re  m . E . e in e  S k izze  
ü b e r  d ie  b e w ä h r te s te  A n o rd n u n g  v o n  L e its c h ie n e n  u n d  E n tg le is u n g s 
s c h u tz v o rr ic h tu n g e n .

D ie  L ä n g s tr ä g e r  s in d  n a c h  M ö g lic h k e it  k o n t in u ie r l ic h  a u s z u 
b ild e n , d o c h  i s t  b e i  g ro ß e n  B rü c k e n  d ie  F a h r b a h n  e in - o d e r  m e h rm a ls  
zu  u n te rb re c h e n .  E in e  A n g a b e  ü b e r  d ie  A b s tä n d e , in  d e n e n  so lch e

U n te rb re c h u n g e n  f ü r  n ö tig  g e h a l te n  w e rd e n , w ä re  a n  d ie s e r  S te lle  w o h l 
a n g e b ra c h t .

N e u  i s t  w o h l d ie  F o rd e ru n g , d a ß  in  d e r  R e g e l, n ic h t  n u r  a u s 
n a h m sw e ise , d ie  E n d q u e r t r ä g e r  f ü r  d a s  A n h e b e n  d e r  g a n z e n  B rü c k e  
e in z u r ic h te n  s in d ;  d e r  H in w e is , d a ß  a u c h  ih re  H in te r f lä c h e  f ü r  d ie  
U n te r h a l tu n g  z u g ä n g lic h  se in  m u ß , i s t  im  H in b lic k  a u f  m a n c h e  ä l te r e  
B rü c k e n  s e h r  a n g e b r a c h t .  A u c h  d e r  E n tw ä s s e ru n g  u n d  d e m  R o s ts c h u tz  
d e r  H a u p t t r ä g e r  d u rc h  b e s o n d e re  sc h rä g e  B lec h e , n ö t ig e n fa lls  d u rc h  
b e so n d e re  a n  d ie  S te g b le c h e  g e n ie te te  B lec h e , is t  b e s o n d e re  S o rg fa lt  
g e w id m e t.

Z u m  S c h u tz  v o r  R a u c h g a s s c h ä d e n  w ird  d ie  V e rw e n d u n g  v o n  
E is e n b e to n -  o d e r  B e to n f a h r b a h n ta f e ln  e m p fo h le n . Ü b e r  d e n  S c h u tz  
d e r  u n te n  lie g e n d e n  H a u p t-  u n d  Q u e r t rä g e rg u r te  i s t  le id e r  n ic h ts  g e 
s a g t .  E s  fo lg e n  A n g a b e n  ü b e r  e in b e to n ie r te  T rä g e r , S c h ie n e n a u sz ü g e , 
W in d -B re m s v e rb ä n d e  u n d  L a g e r . D ie  S ic h e ru n g  d e r  L a g e  d e r  u n te r e n  
L a g e rp la t t e n  so ll s t a t t  d u rc h  R ip p e n  d u rc h  v ie r  Z a p fe n  a n  d e n  E c k e n  
o d e r  D o lle n  g e sc h e h e n .

D e n  S c h lu ß  b ild e n  k u rz e  A n g a b e n  f ü r  d ie  A u s b ild u n g  d e r  S äu len . 
F u ß s te ig e , G e lä n d e r-  u n d  B e s ic h tig u n g s e in r ic h tu n g e n .

D a s  H e f t  b ie te t  in  g e d r ä n g te r  F o rm  e in e  F ü lle  v o n  H in w e is e n , 
u n d  je d e r  In g e n ie u r ,  d e r  im  B rü c k e n b a u  t ä t i g  is t , m u ß  s ic h  e in g e h e n d  
d a m it  v e r t r a u t  m a c h e n . O h n e  d ie  M ö g lic h k e it  f r e ie r  G e s ta l tu n g  u n d  
W e ite r e n tw ic k lu n g  d e s  B rü c k e n b a u e s  e in z u s c h rä n k e n , w ie  es e in e  
z u w e itg e h e n d e  N o rm u n g  t u n  w ü rd e , g ib t  d ie  A n w e n d u n g  d ie s e r  G ru n d 
s ä tz e , so w e it d a s  e in e  V o rs c h r if t  v e rm a g , d ie  G e w ä h r, d a ß  n u r  g e su n d e  
B a u w e rk e  g e sc h a ffe n  w e rd e n . M ü l l e n h o f f .

M I T T E I L U N G E N  D E R  D E U T S C H E N  G E S E L L S C H A F T  F Ü R  B A U I N G E N I E U R W E S E N .
G eschäfts te lle : B E R L I N  N W 7, F riedrich-E bert-S tr. 27 (Ingenieurhaus).

Für die R eisezeit! — Ingenieurhilfe!
D ie  G ep äc k  v e rs ic h e rn  n g sg e b ü lire n  f ü r  R e is e n  in  D e u ts c h la n d  

b e t r a g e n  f ü r  je  xooo M. d e s  V e rs ic h e ru n g s w e rte s  3 M. b e i  Y> M o n a t, 
4 M. b e i 1 M o n a t,  5 M . b e i  2 M o n a te n , 7 ,50  M . b e i  3 M o n a te n , 12 ,50  M. 
b e i  6  M o n a te n  u n d  17 M. b e i 12 M o n a te n  R e is e d a u e r . D a z u  t r e te n  
P o l i c e g e b ü h r e n ,  u n d  z w a r  0 ,5 0  M ., f e rn e r  3 %  d e s  P rä m ie n b e tra g e s  
a ls  S t e m p e l g e b ü h r  so w ie  f ü r  Ü b e r s e n d u n g  d e r  P o lic e  0 ,1 0  M. 
B e i s p i e l :  V e rs ic h e ru n g s w e rt  2000  M. R e is e d a u e r  1 M o n a t, P rä m ie  
8 M. u n d  P o l ic e n g e b ü h r  0 ,5 0  M. u n d  S te m p e lg e b ü h r  0 ,3 0  M. u n d  P o r to  
f ü r  P o lic e n z u s e n d u n g  0 ,1 0  — 8 ,9 0  M.

T e rm in  f ü r  I n k r a f t t r e te n  i s t  a n z u g e b e n ; a ls  f rü h e s te r  T e rm in  g i l t  
d a s  D a tu m  d e r  A b s te m p e lu n g  d e r  Z a h lk a r te . D ie  V e rs ic h e ru n g  g i l t  a ls  
a b g e sc h lo sse n  n a c h  Ü b e rw e isu n g  d e s  P rä m ie n b e tra g e s  a u f  P o s t 
s c h e c k k o n t o  5 9 2 6 3  d e s  V . d . I . ,  A b t. I n g e n ie u rh ilf e ,  B e r l in  N W  7. 
N o tw e n d ig e  A n g a b e n  (A d resse n  usw .) a u f  d e r  R ü c k s e ite  d e s  Z a h l
k a r te n a b s c h n i t t e s .

D ie  V e rs ic h e ru n g  b e z ie h t  s ic h  a u c h  a u f  d ie  lo se n  in s  E is e n b a h n 
a b te i l  m itg e n o m m e n e n  E ffe k te n . W e ite r e  A n g a b e n  f ü r  R e is e n  a u ß e r 
h a lb  D e u ts c h la n d s  e r fo lg e n  a u f  A n fra g e  d u rc h  d ie  In g e n ie u rh ilf e , 
B e r l in  N W  7, S o m m e rs tr .  4a .

W erbt neue Mitglieder!
W e n n  d ie  .G e m e in s c h a f ts a rb e it  d e r  D e u ts c h e n  G e s e llsc h a f t f ü r  

B a u in g e n ie u rw e s e n  z u m  N u tz e n  d e r  G e s a m th e i t  u n d  d a m i t  a u c h  d es 
e in z e ln e n  B a u in g e n ie u rs  v o n  d u rc h g re ife n d e m  u n d  d a u e rn d e m  E rfo lg  
se in  so ll , so  m u ß  sie  m ö g lic h s t  w e ite  K re ise  d e r  d e u ts c h e n  B a u 
in g e n ie u re  e n ts p re c h e n d e r  V o rb ild u n g  u n d  S te llu n g  u m fa sse n . D e sh a lb  
r ic h te n  w ir  a n  u n se re  M itg lie d e r  w ie d e rh o lt  d ie  B i t t e :  „ F ü h r t  d e r  
D e u ts c h e n  G e se llsc h a f t fü r  B a u in g e n ie u rw e s e n  g e e ig n e te  n e u e  M it
g lie d e r  z u " !  S ow oh l d ie  b e v o r s te h e n d e n  V e rö ffe n tl ic h u n g e n  w e rd e n  
d e n  j e t z t  n o c h  e in t r e te n d e n  M itg lie d e rn  z u g e le i te t  w ie  d a s  J a h rb u c h  
l 925 g e g e n  e in e n  m ä ß ig e n  A u fsc h la g  a u f  d e n  d ie s jä h r ig e n  M itg lie d 
b e i t r a g  v o r lä u f ig  n o c h  n a c h g e lie fe r t .

Sammlung von kleineren Druckschriften.
D ie  D e u ts c h e  G ese llsc h a ft f ü r  B a u in g e n ie u rw e s e n  b e a b s ic h t ig t ,  

in  ih r e r  G e s c h ä f ts s te lle  e in e  S a m m lu n g  v o n  k le in e re n  D r u c k s c h r if te n  
a n z u le g e n , d ie  g e w ö h n lic h  im  B u c h h a n d e l  n ic h t  zu  h a b e n  s in d . D a h in  
g e h ö re n  z. B . V e n v a l tu n g s b e r ic h te  v o n  B e h ö rd e n  a l le r  A r t  o d e r  P r iv a t 
g e se llsc h a f te n , f e rn e r  D e n k s c h r if te n  ü b e r  a u s z u fü h re n d e  o d e r  a u s g e 
f ü h r te  B a u a n la g e n , w ie  s ie  h ä u f ig  v o n  B a u b e h ö rd e n , I n te r e s s e n te n 
g ru p p e n  u . ä . v e rö f f e n t l ic h t  w e rd e n .

W ir  b i t t e n  u n s e re  M itg lie d e r  u n s  b e h ilf lic h  zu se in , e in e  so lc h e  
S a m m lu n g , d ie  f ü r  v ie le  A r b e i te n  d e s  B a u in g e n ie u rw e s e n s  v o n  W e r t  
is t ,  z u s ta n d e  zu  b r in g e n  u n d  b i t t e n  u n s  e n ts p re c h e n d e  D ru c k s c h r if te n  
g e s c h e n k w e i s e  zu  ü b e r la s s e n .

Literaturkartei.
D ie  M itg l ie d e r  d e r  D e u ts c h e n  G e se llsc h a f t f ü r  B a u in g e n ie u r 

w esen  w e rd e n  d a r a u f  h in g e w ie se n , d a ß  d ie  G e s c h ä f ts s te lle  d e r  G ese ll
s c h a f t  im  O k to b e r  v . J s . e in e  L i te r a tu r k a r te i  e in g e r ic h te t  h a t ,  u m  d ie  
v e rsc h ie d e n e n  Z e i ts c h r i f te n s c h a u e n  u n d  L i te r a tu r ü b e r s ic h te n  fü r  
d a s  g e s a m te  B a u in g e n ie u rw e s e n  a u s  d e n  in  B e tr a c h t  k o m m e n d e n  
fü h re n d e n  Z e i ts c h r if te n  zu  sa m m e ln . D ie  G e s c h ä f ts s te lle  i s t  d a h e r  in

d e r  L ag e , d ie  M itg lie d e r  zu u n te r s tü tz e n ,  w e n n  sie  irgendw re lc h e  A n 
g a b e n  in  Z e i ts c h r if te n  o d e r  B ü c h e rn  ü b e r  V e rö ffe n tl ic h u n g e n  s e i t  H e r b s t  
v . J s . a u f  e in e m  b e s t im m te n  G e b ie t  s c h n e ll  u n d  s ic h e r  zu  h a b e n  
w ü n sc h e n , u n d  b i t t e t ,  e n ts p re c h e n d e  A n fra g e n  u n te r  B e ifü g u n g  d es 
R ü c k p o r to s  a n  d ie  G e sc h ä f ts s te lle  d e r  D e u ts c h e n  G e se llsc h a f t f ü r  B a u 
in g e n ie u rw e se n , B e r lin  N W  7, F r ie d r ic h - E b e r t - S t r a ß e  27, zu  r ic h te n .  
E in e  G e b ü h r  w ird  v o n  M itg lie d e rn  f ü r  d ie  A u s k u n f t  n ic h t  e rh o b e n .

Zahlung des Mitgliedsbeitrages für 1926.
T ro tz  u n se re r  w ie d e rh o lte n  M a h n u n g e n  s in d  le id e r  im m e r  noch  

e in e  A n z a h l M itg lie d e r  m i t  d e m  B e it r a g  rü c k s tä n d ig .  W ie d e rh o lte  
E rs u c h e n  u n d  M a h n u n g e n  u m  d e n  B e it r a g  b e d e u te n  L e e r la u fa rb e i t ,  
v e ru rs a c h e n  u n n ü tz e  K o s te n  u n d  v e rsc h lin g e n  M itte l , d ie  f ü r  n ü tz l ic h e  
Z w eck e  v e rw a n d e t  w e rd e n  k ö n n e n .

W ir  b i t t e n  d a h e r  d r in g e n d , d e n  B e it r a g , w e n n  irg e n d m ö g lic h , 
a u f  d a s  g a n z e  J a h r ,  so b a ld  w ie  m ö g lic h  a u f  d a s  P o s ts c h e c k k o n to  
B e rl in  N r. 100 329 a n  d ie  G e sc h ä f ts s te lle  d e r  D e u ts c h e n  G e se llsc h a f t 
f ü r  B a u in g e n ie u rw 'e se n , B e r l in  N W  7, I n g e n ie u rh a u s ,  e in z u z a h le n .

Unbekannt verzogene Herren
( F o r ts e tz u n g  a u s  H e f t  22.)

S c h w e g l e r ,  H e rm a n n , D ip l .- In g .,  K ö ln -L in d e n th a l ,  T h e re s ie n s tr .  62. 
S c h w e i c h e r ,  F e rd in a n d ,  D ip l .- In g . ,  M a n n h e im , F r ie d r ic h s r in g  14. 
S e g e l k e n ,  L ü d e r , D ip l .- In g .,  E s se n -B re d e n e y , L il ie n s tr .  52. 
S i c k i n g e r ,  A lb e r t ,  s tu d .  in g ., K a r ls ru h e , G e o rg -F r ie d r ic h -S tr .  18. 
S i m o n s ,  H a n n s , D ip l .- In g . ,  E s se n -B re d e n e y , B re d e n e y e r  S tr .  5. 
S o l t a u ,  B e rn h a rd , D ip l .- In g .,  L a d e n b u rg  a . N ., B a h n h o fs tr .  522. 
S t e m p f l e ,  A lfred , D ip l .- In g . ,  D illin g e n  a . D o n a u , D o n a u s t r .  13. 
S t o r b e c k ,  G ü n te r ,  R e g .-B a u m e is te r , D i e t f u r t a .  A ltm ü h l (O b e rp fa lz ) . 
S t r a u ß ,  V ik to r ,  D ip l .- In g .,  K r a ib u rg  a . I n n  2 (O b e rb a y e rn ) .
S t r o h ,  G e o rg , D ip l .- In g . ,  D ü s se ld o r f , B e c k e rs tr .1 6.
T h i e m e ,  A r th u r  R u d o lf , D ip l .- In g . ,  M a n n h e im , F r ie d r ic h s p la tz  12. 
T i t t m a n n ,  E rn s t ,  D ip l .- In g .,  M a n n h e im , S ch leu sen w eg  5.
T r a p p e ,  F r i tz ,  I n g e n ie u r , M a n n h e im  U  2, N r . 2.
T r e i b e r ,  F r i tz ,  s tu d .  in g ., K a r ls ru h e , S c h lo ß p la tz  S.
U l l r i c h ,  E r n s t  H e in r ic h , c a n d . in g ., K a r ls ru h e , K la n p r e c h ts t r .  6. 
V e s p e r ,  K a r l, D ip l .- In g .,  B e r l in -S te g li tz ,  B e y m e s tr .  10 a .
V ö l z k e ,  G eorg , B a u in g e n ie u r , C asse l, H u m b o ld ts t r .  29.
W a h l ,  E r n s t ,  D ip l .- In g .,  B e rlin , S p e y e re r  S tr .  22 , a n g e b lic h  n a c h  

K ö ln  v e rz o g e n .
W e h r e n p f e n n i g ,  G e rh a rd , D ip l .- In g . ,  D o r tm u n d -D o r s tf e ld , H e y d e n -  

R y n c h e -S tr .  2.
W e i n z w e i g , M a rk , s tu d .  in g ., H a n n o v e r ,  S p i t t a s t r a ß c  18.
W e n t z e l ,  H a n s , s tu d .  in g ., D a r m s ta d t ,  N e u e s  P a la is .
W e s t p h a l ,  E rn s t ,  c a n d . in g ., C h a r lo t te n b u r g  1, M in d e n e r  S tra ß e  22. 
W e i s ,  A r tu r ,  c a n d . in g ., K a r ls ru h e  i. B ., S o f ie n s tr . 35.
W i l k e n ,  P a u l ,  s tu d .  in g .,  D a r m s ta d t ,  P a n k r a t iu s s t r .  8.
W i n d e r l i c h ,  A rw in , D ip l .- In g . ,  T e g a l - J a v a  (H o ll. In d ie n ) ,  M ang- 

k o e k o e so e n e n  N r. S.
W i n k l e r ,  E m e ric h , D ip l .- In g .,  S zeged  (U n g a rn ) , T e sz a  L a ja s  K . N . 51. 
W i t t i g ,  I . ,  D ip l .- In g . ,  E sse n , B ru n h i ld e s tr .  17.

W ir  r ic h te n  a n  u n se re  M itg l ie d e r  d ie  d r in g e n d e  B i t t e ,  u n s  b e i  E r 
m i t t lu n g  d e r  je tz ig e n  A n s c h r if te n  v o r s te h e n d e r  M itg lie d e r  z u  u n te r 
s tü tz e n .
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